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Hintergaſſe Nr. 14, 1 Te. 


XIV. Jahrgang. 


Die Aeuferungen des Staatsminiſters 


geeignet, großes Intereſſe zu erregen, ob- 
gleich ſie in den weſentlichſten Punkten 
nicht gerade Neues bringen. Sind ſie auch 
fhon im vorigen Jahre gefallen und 
ohne Bezug auf die letzten Vorgänge in Sachen 
der Bötticherverleumdungen gethan, ſo iſt doch 
kein Zweifel, daß ihre Veröffentlichung aus Anlaß 
der letzteren erfolgt und daß dieſe Veröffent- 
lichung als Antwort zu betrachten iſt auf die un- 
aufhörlichen Anzapfungen, denen Herr v. Bötticher 
in den Organen des Altreichskanzlers bisher aus- 
geſetzt war, als eine Abrechnung des Miniſters mit 
dem Fürſten Bismarck, die an Höflichkeit, aber 
auch an Deutlichkeit nichts zu wünſchen läßt — 
freilich immer vorausgeſetzt, daß die Mittheilungen 
des „Lok.-Anz.“ auch authentiſch find, und der 
Nachweis hierfür muß füglich erſt abgewartet 
werden, ehe ſich weitere Commentare und Schluß 
folgerungen an dieſes Interview knüpfen laſſen. 


An innerer Unwahrſcheinlichkeit leidet es aber 
jedenfalls nicht, was z. B. von dem Verhältniſſe 
des Kaiſers zu dem Zürften Bismarck und dem 
Grafen Caprivi geſagt iſt. Die ſchnelle Berufung 
Hohenlohes, die der Entlaſſung Eaprivis auf dem 
Zuße folgte, iſt ein Beweis dafür. Und daß zu 

dem Sturze Bismarcks weſentlich die Art beige- 
| tragen hat, in der er dem Kaiſer gegenüber auftrat, 


5 v. Bi er, 

| die der „Berliner Lok.-Anz.“ veröffentlicht, find 
0 

r 

f 


iſt ohnehin längſt bekannt. 


Der „Lokal-Anz.“ ſelbſt leitet feine Veröffent- 
. lichung mit folgenden Bemerkungen ein: 


Die Erklärung des Staatsminiſteriums veranlaßt 
uns, heute eine Unterredung wiederzugeben, die ein 
Freund unſeres Blattes im vergangenen Jahre mi 
Herrn v. Bötticher gehabt hat. Die Auslaſſungen des 
genannten Staatsmannes find f. 3. aufgezeichnet worden. 
Die Veröffentlichung erſcheint uns erſt heute opportun. 
Daß fie intereſſant iſt, ſchon weil fie gewiſſe Vorgänge, 
die allgemeinſter Aufmerkſamkeit ſicher fein dürfen, 
von einem Nächſtbetheiligten und Zeugen aller Einzel- 
heiten ſchildern läßt, wird der Leſer beſtätigen. Von 
der Unterredung, deren genauer Zeitpunkt ſich aus dem 
Inhalt ergiebt, haben allein die Worte des Herrn 
Staatsſecretärs v. Bötticher Wiedergabe gefunden, 

Was die Angaben in dem Berichte des „Lok. 

er Arbeiterfro 


An „“ bezüglich de gen 
r . E 


Zriedrichsruh ſtammender Angriff der „Hamb, | 
Nachr.“ auf Herrn v. Bötticher, dem in folgender 
Form der Text geleſen wird: 


Daß der Staatsminiſter v. Bötticher immer 
ſchon andere Anſichten als Fürft Bismarck in 
den Arbeiterfragen gehabt hat, iſt ohne Zweifel 
richtig; er war aber nicht in der Berechtigung, 
eine andere Anſicht als die des Reichskanzlers 

5 zu vertreten, am allerwenigſten hinter deſſen 
Rücken, denn er war als Staatsſecretär des 
> Innern der directe Untergebene des Reichs- 
ö kanzlers und hatte alſo die Verpflichtung, mit 
dieſem zu gehen oder auszuſcheiden. Auch beim 
Kaiſer hatte Herr v. Bötticher nicht die Be- 
rechtigung, andere Auffaſſungen als die jeines 
Vorgeſetzten zu unterſtützen. Sowohl beim 
Kaiſer wie im Parlament war er verpflichtet, 
der Sonntagsruhe und den Eingriffen in die 
Familie durch Derbot reſp. Beſchränkung der 
Frauen- und Kinderarbeit zu widerſprechen. 
Beides hat er unterlaſſen und wir glauben, 
daß die Meinungsverſchiedenheiten, die zum 
Ausſcheiden des erſten Reichskanzlers führten, 
im Cabinet, beſonders aber bei Immediat— 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von 8. v. Brühl. 
45) [Nachdruck verboten.) 


Jordan's Geſicht hatte ſich zu einem ſpöttiſchen 
Lächeln verzogen. 

„Dann heirathet der Baron Franz alſo wirklich 
die arme Tochter des Rendanten?“ fragte er. „Ich 
glaubte immer noch, daß nichts daraus werden 
würde. Da iſt er ja diesmal odentlich ſtandhaft 

und beſtändig geweſen.“ 

E „Na, Sie kennen den Herrn Baron doch am 
beſten, Kerr Jordan, Sie ſind ja lange genug da 
im Comtoir geweſen“, meinte Andreas. 

„Ja, eine lange Zeit.“ 

„Und da haben Sie ſich fo viel gefpart, daß 
Sie jetzt ſchon ſeit Jahren fein und ſorgenlos 
in der Stadt leben, Ihr Leben genießen können.“ 

„Man hat ſich ja auch gequält genug!“ 

„Na, die Herren haben es doch nicht fo ſchwer 
gehabt“, ſchmunzelte der alte Andreas, „der junge 
Baron hat immer große Stücke auf Sie gehalten, 
Sie waren doch ſo zu ſagen mit ihm befreundet —.“ 

„Das bin ich auch heute noch.“ 

„Wenn der Baron Franz ausritt, dann war 
doch Herr Jordan auch mit dabei, und wenn 
irgendwo ein Feſt war, dann war Herr Jordan 
doch immer mit dem Baron da.“ 

„Baron Franz und ich, wir waren immer ſehr 
eng verbunden.“ 

„Da fällt mir ein, Herr Jordan —.“ Andreas 
näherte ſich dem Gaſte ganz, „von dem grünen 
Zimmer iſt wohl immer noch nichts heraus?“ 

Jordan zuckte die Achſeln. 

„Wenn Sie etwa nichts wiſſen —“ antwortete er. 

„Die Unterſuchungen ſind damals im vorigen 
Jahre alle vergebens geweſen, wie ich gehört habe.“ 

„Ich glaube, die Leute zerbrechen ſich da ganz 
unnütz den Kopf.“ 

Die Töne der Geige ſchallten wieder durch den Saal. 

Der Tanz begann von Neuem. 

„Wie meinen Sie, Kerr Jordan?“ fragte 
Andreas neugierig. 
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Donnerftag, 17. Oktober 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


durch Kerrn v. Bötticher erfreut haben. 

Das iſt die alte, ſchon oft gehörte Klage 
des Altreichskanzlers und klingt, wäre der 
Artikel des Hamburger Blattes nicht einen halben 
Tag früher erſchienen als der des „Lok.-Anz.“, 
gerade wie eine Antwort auf einen Theil der 
angeblich Bötticher'ſchen Mittheilungen, freilich 
nicht wie eine durchſchlagende. f 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 16. Oktober. 


Das Kaiſerpaar in den Reichslanden. das 
Kaiſerpaar iſt mit großem Gefolge in beſtem 
Wohlſein am dienſtag in Urville eingetroffen 
und hat die Fahrt von Kurzel im Wagen 
zurückgelegt. Die Kaiſerin war ſichtlich über- 
raſcht von den herrlichen Parkanlagen. Die 
Chauſſee von Aurzel nach Urville war dicht belebt 
von der ſehr zahlreich herbeigeſtrömten Bevölhe⸗ 
rung, welche hoffte die Majeftäten im Laufe des 
Nachmittags bei der geplanten Ausfahrt 
begrüßen zu können. das Wetter war 
i Um 1½ Uhr fand eine Mittagstafel 
von 16 Gedecken ſtatt. um 4 Uhr Nachmittags 
fuhren der Kaiſer und die Kaiſerin in einem 
Sonderzuge nach Metz und kehrten von da nach 
der Beſichtigung der Kathedrale um 6¼ Uhr 
zurück. Um 8 Uhr Abends wurde das Souper 
eingenommen. Morgen wird das Kaiſerpaar die 
Schlachtfelder beſichtigen, jedoch wird die Kaiſerin 
früher zurückkehren und ihren Rückweg über 
Metz nehmen. 

Metz, 15. Oktober. Das Kaiſerpaar traf heute 
Nachmittag hier ein und wurde mit endloſem 
Jubel begrüßt. Die Häuſer waren geflaggt. Die 
hohen Herrſchaften beſichtigten die Kathedrale 
und fuhren ſodann zum Bezirkspräſidenten und 
von dort unter endlojen Hochrufen nach dem 
Bahnhofe zur Rückkehr nach Kurzel. 

Der „Köln. Zeitung“ zufolge begiebt ſich der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe morgen Abend 
nach Straßburg, um der Enthüllung des Kaiſer 
Friedrich-Denkmals in Wörth beizuwohnen. j 


PA 


Bötticher über Bismarcks Enklaſſung. daß 


der Wohnungshygiene zur Durchführung bringen 

die Kundgebung des Staats miniſteriüms n laſſen. Die Wohnungsfrage ſpielt in der Gocial- 
* 2 de oc Minifte “7 er zu einer politit eine roße Rolle. a Ein öfung derſelben 
mu: ganze 5 und zu neuen nach der Richtung, daß die allgemeine Geſundheit 


Angriffen gegen den Minister Anlaß geben 
werde, hat ſich ſehr raſch beſtätizt. Dielen uner- 
wartet kommt es, daß Kerr v. Vötlicher aus der 
Zurückhaltung, die er bisher beobachtet, heraus- 
tritt. Nach Mittheilungen, welch: uns zugehen, 
haben wir Grund zu der Annahme, daß der 
Bericht, welchen der „Berliner Lok.-Anz.“, wie 
er jagt, auf Grund einer Unterredung mit Herrn 
v. Bötlicher aus dem November vorigen Jahres ver- 
öffentlicht, im weſentlichen zutreffend ift, wenn damit 
auch nicht geſagt ſein ſoll, daß Kerr v. Bötticher mit 
der Veröffentlichung in allen Theilen 
ſtanden iſt. In dieſer Unterredung vertheidigt 


ſich Herr von Bötticher gegen die Anklage, 
welche Zürft Bismarck ſeit fünf Jahren 
erhebt, er (Fr. v. B.) habe im Jahre 
1890 ſeine Stellung mißbraucht, um 
des Fürſten Bismarck Sturz zu beſchleu- 
nigen. Man wird darüber nun wohl auch 


bald etwas aus Friedrihsruh hören. Jedenfalls 
liefert dieſe Unterredung den Beweis, daß der 
Kaiſer im Frühjahre 1890 lebhaft gewünſcht hat, 
ſich mit dem Zurften Bismarck über die Arbeiter- 
ihußfragen zu verſtändigen. Herr v. Bötticher 


„In dem grünen Zimmer iſt garnichts! Das 
grüne Zimmer iſt auch garnicht Schuld daran, 
daß der alte Döring und dann Hellmuth da den 
Tod gefunden haben, das hängt noch ganz anders 
zuſammen!“ 

Jordan trank aus dem Glaſe, welches Andreas 
ihm gereicht hatte. 

„Ganz anders?“ wandte dieſer ſich an Jordan, 
„aber wie denn nur? Es weiß ja noch Keiner 
etwas!“ 

„Die Sache iſt meiner Meinung nach ganz 
einfach, Andreas. Der alte Baron hat etwas ein- 
genommen, Gift meine ich. Und Hellmuth hat 
vielleicht von dem übrig gebliebenen Gift noch 
etwas gefunden, und als er ſah, daß feine Sache 
ſchief ging, hat er es wie fein Bater gemacht.“ 

„Das glauben Sie?“ 

„Wie ſoll es denn auch anders zufammen- 
hängen?“ fuhr Jordan fort. „Es geht im Leben 
alles natürlich zu, alter Freund! Was ſoll es 
denn da in dem grünen Zimmer geben?“ 

„Die Leute ſagen immer, der Engel da in dem 
grünen Zimmer —“ 

„Laſſen Sie ſich doch mit ſolchem dummen 
Zeuge nicht auslachen, Andreas!“ 

„Dann wiſſen Sie wohl garnicht, daß auch der 
Polizeicommiſſar damals und kurze Zeit darauf 
auch Fräulein Liesbeth faſt in dem grünen 
Zimmer um's Leben gekommen wären?“ 

„Die hat Hellmuth geliebt, das iſt das Ganze, 
und Hellmuth —.“ : 

In dieſem Augenblick verſtummte Jordan. 

Er hatte zufällig durch den Saal zu dem Mufi- 
kanten hinübergeſehen. Nun hafteten jeine Blicke 

uf demſelben, wie wenn er heftig erschrak. 

„Eh, das iſt ja merkwürdig“, ſagte er, „was 
für einen Spieler haben Sie denn da, Andreas? 
der ſieht ja faſt ſo aus wie —.“ 

„Wie Baron Hellmuth, nicht wahr?“ ergänzte 
Andreas, „ich hab' das auch ſchon gefunden. Der 
Spieler ähnelt dem Verſtorbenen ſehr. Und er 
hat auch das ganze ernſte, ſtille Weſen von ihm.“ 
0 u heißt denn der Menſch und wo if er 
er?” 22 


Fr® 


vorträgen ſich der beſonderen Befürwortung 


einver- I 


muſikant Hellmuth ſo ähnlich ſah. 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 


erzählt, daß der Kaiſer in fröhlichſter Stimmung 
geweſen ſei, weil er glaubte, mit dem Fürſten 
Bismarck zu voller Berftändigung gekommen zu 
ſein. Die Erkenntniß, daß er ſich in dieſer Be- 
jiehung getäuſcht habe, hat die Arifis beſchleunigt. 
Nach der Darſtellung des Hrn. v. Bötticher hatte 
Fürſt Bismarck dem Kaiſer geſagt, er werde dem 
Staatsrath, der ſich mit der Arbeiterſchutzfrage 
beſchäftigen ſollte, fern bleiben; Herr v. Bötticher 
aber erklärte, er werde in den Staatsrath 
kommen, um ſeine entgegenſtehende Meinung zu 
vertreten. Man wird ja wohl noch erfahren, wie 
dieſer Widerſpruch zu erklären iſt. 


= U 
2 


Die „Hamburg. Nachrichten“ contra Stöcker. 
Die „Hamburg. Nachrichten“ veröffentlichen heute 
einen Artikel gegen Stöcker. Dieſer habe zmeifel- 
los Zwietracht zwiſchen dem Kaiſer und dem 
Fürſten Bismarck ſäen wollen. Eine derartige 
Doppelzüngigkeit ſei an einem evangeliſchen Beift- 
lichen ganz beſonders bedauerlich. Stöckers Be- 
ſtreben, den Jürſten Bismarck als unter Bleich- 
röders Einfluß ſtehend darzuſtellen, erinnere an 
die „Reichsgloche“- Gedanken. Der Angriff auf 
Bleichröder ſei nicht fo unſchuldiger Natur ge- 
weſen, wie Herr Stöcker jetzt darſtellt, und wenn 
er jetzt den Glauben zu erwecken ſucht, daß 
das Mißtrauen des Kanzlers erſt von der leich- 
röder-Affaire feinen Anfang genommen habe, ſo 
paſſe dieſer Berſuch ganz in die focialdemo- 
kratiſche und fortſchrittliche Neigung, den Fürſten 
Bismarck nach Möglichkeit zu verdächtigen. Wir 
bedauern, dieſe Neigung bei einem erft neuer- 
dings von der conſervativen Partei rehabilitirten 
Mitgliede zu finden. Die conſervative Partei 
werde ja wiſſen, was ſie thut, wenn ſie ihre 
Mitglieder ſich dazu hergeben laſſe, jocialdemo- 
kratiſchen und fortſchrittlichen Angriffen auf den 
erſten Reichskanzler und deſſen Politik Vorſpann 


zu leiſten. 
* 


* - 

Wohnungshngiene. Heute tritt im preußiſchen 
Cultusminiſterium die Deputation für das Medi- 
zinalweſen zuſammen, um darüber zu berathen, in- 
wieweit und auf welche Weiſe ſich die Grundſätze 


gehoben, das Familienleben und die Sittlichkeit 
gefördert werden, würde einen großen Schritt 
zur Förderung des ſocialen Friedens bedeuten, 
Man ſollte ſich jedoch, bemerken dazu die „Berl. 
Pol. Nachr.“, hüten, allzu eingehende wohnungs- 
hngienifhe Vorſchriften von der Centrale aus zu 
erlaſſen. Die klimatiſchen und örtlichen Ver- 
hältniſſe ſind in den Einzelſtaaten ſchon und 
namentlich in Preußen ſo verſchieden, daß zu 
eingehende Vorſchriften in manchen Gemeinden 
mehr ſchaden als nützen würden. Man wird ſich 
in der Wohnungshygiene immer damit begnügen 
müſſen, den Gemeinden für die Baupolizei eine 
gewiſſe Grenze zu ziehen, unter welche keine der- 
jelben heruntergehen darf. Ueber derſelben aber 
müßte es jeder einzelnen Gemeinde freigeſtellt 
bleiben, nach eigenem Bedarf und entſprechend 
ihren eigenen und eigenthümlichen Verhältniſſen 
vorzugehen. In dieſer Beziehung aber wäre es 
nach wie vor das Beſte, wenn, wie dies ja auch 
ſchon vor Jahren vorgeſchlagen iſt, eine einheit- 
liche Regelung für das ganze Reich auf geſetzlichem 
Wege geſchaffen würde. 
* * 

„Er muß weit hergekommen ſein, Hildebrand 
heißt er.“ 

„Es iſt ein merkwürdiger Zufall, daß er gerade 
fo ausſieht wie der Baron Hellmuth, etwas 
älter nur, und verwildert ſieht er aus —.“ 

Da begegneten die lauernden Blicke Jordan's 
denjenigen des Spielers. Es war. als ſchoß ein 
düſter auflodernder Blitz aus den Augen des 
Spielers zu Jordan hin. 

Das ließ dieſen noch mehr ſtutzen. 

Doch jetzt ſah Kildebrand ſchon wieder fort und 
ließ ſeine Augen träumeriſch über die tanzenden 
Paare hingleiten, wie wenn ihn hier ſonſt nichts 
kümmerte. 

„Am“, brummte Jordan, „das iſt 
ſeltſam und eigenthümlich.“ 

„Ich nahm ihn eigentlich nur an, weil er dem 
jungen Baron ähnelt und weil er mir leid that“, 
ſagte Andreas, „und nun iſt das zu meinem 
Dortheil ausgeſchlagen. Seitdem Hildebrand hier 
ſpielt, ift mein Saal an jedem Sonntag voll.“ 

„Aber Sie ſcheinen ihn ſchlecht zu bezahlen, 
Andreas.“ 

„Was der Vorige bekommen hat, bekommt er 
auch. Er braucht nicht viel für ſich, wie es 
ſcheint, er putzt ſich auch nicht, aber ſauber und 
anſtändig ſiehi er immer aus.“ 

Jordan leerte ſein Glas. 

„Sie wollen wohl heute noch nach Rudelsburg 
weiter, Herr Jordan?“ fragte der alte Andreas. 

„Ja, es iſt die höchſte Zeit, ich muß aufbrechen“, 
antwortete Jordan, ſchob dem Wirth das Geld 
hin und grüßte ihn. Dann fielen ſeine Blicke 
noch einmal zu dem Spieler hinüber, wie wenn 
er ihn ſich von Neuem anſehen müßte, bevor er 
ging. Unwillkürlich ſchüttelte er den Kopf. Es 
war ein merkwürdiger Zufall, daß dieſer Dorf- 


modrich 


In demſelben Augenblick, in welchem Jordan 
den Saal verlaſſen wollte, kam ein Mädchen ihm 
entgegen, das noch herein wollte. Es hatte einen 
ſchwarzen Schleier um den Kopf gebunden und 
wandte ſich um, als es Jordan gewahrte, um ihn 
erſt vorübergehen zu laſſen. 
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Die Mülhäuſer Mordaffaire, 
Beileidstelegramm des Kaiſers Anlaß gegeben 
hat, iſt noch nicht genügend aufgeklärt, um 
die Natur des Attentates genau definiren zu 
können. Wie ſchon gemeldet, ſoll einerſeits 
Polizeirath Zahn feſtgeſtellt haben, daß in der 
Ermordung des Fabrikanten Schwartz die That 
eines hirnverbrannten Einzelnen zu erblicken ift, 
andererſeits ſoll der Mörder nicht weniger als 
ſechs Mitwiſſer gehabt haben. 

Dagegen wird der nationalliberalen „Straßb. 
Poft” aus Mülhauſen geſchrieben: 

„Auch in den weiteren Kreiſen fieht man jetzt 
ein, daß der anfänglich mit ſolcher Hartnäckig- 
keit genährte Gedanke von einer Verſchwörung 
oder dergleichen ganz ausgeſchloſſen iſt und es 
ſich nur um die vereinzelte That eines hirn- 
verbrannten Menſchen handelte.“ 

Mülhäufer Blättern zufolge ſoll Schwartz vor 
feinem Tode gejagt haben: „Ich habe denſelben 
Stich erhalten wie Carnot“, und Mitleid geäußert 
mit der Derirrung dieſer Narren, die die Renſch- 
heit verunehren. 

Dem ſocialdemohkratiſchen „Offenburger Volks- 
freund“ wird über den Mörder von einem Mül- 
häuſer Correſpondenten folgende Auskunft ge- 
geben: 

„Im Jahre 1893 trat er dem hieſigen Textil- 
arbeiter -Fachverein bei, bezahlte aber ſeine 
Beiträge nicht und ging daher feiner Vereins- 
angehörigkeit verluſtig; dem Arbeiter - Wahl- 
verein hat er niemals angehört. Unter feinen 
Arbeitskameraden galt er als überſpannt, ver- 
wirrt durch anarchiſtiſche oder Roman-Phraſen, 
die er oft in der ungereimteſten Weiſe an- 
wendete und — als unſicherer Cantoniſt, dem 
nicht zu trauen ſei. Zur Zeit des Boulangiften- 
Rummels war er begeiſterter Boulangift. Vom 
Socialismus verſtand er gar nichts.“ 

Der Statthalter von Elſaß Lothringen und 
Staatsſecretär v. Puttkamer hatten an die Wittwe 
Beileidstelegramme geſandt, aber darin nicht an- 
gedeutet, daß ſie dem Attentat einen politiſchen 
Charakter beimeſſen. das Weitere bleibt, wie 
geſagt, der gerichtlichen Unterſuchung überlaſſen 

“ 


Mülhaufen, 16. Oktober. (Tel.) Bor dem 
Attentat war ein Warnungsbrief an den Ge- 
mordeten gelangt. der Schreiber deſſelben hat 
nun die Aufforderung des Gerichts, ſeine Anony- 
mität aufzugeben, abgelehnt, mit der Motivirung, 
man hätte vor dem Mord nach dem Berfaffer 
forſchen ſollen, dann würde er Aufklärung ge- 
geben haben. der Warnungsbrief und das 
jetzige Schreiben zeigen die gleiche Handſchrift. 

* * 


* 8 

Das Schichſal Ras Mangaſchas, des Haupt- 
gegners der Italiener in Abeſſynien, iſt 
endgiltig beſiegelt. Ein weiteres Telegramm 
des General Baratieri aus Antalo vom 14. d. N. 
meldet darüber: die Truppenabtheilungen, welche 
zur Verfolgung des Feindes entſandt waren, 
haben die letzten Abtheilungen deſſelben ausein- 
ander geſprengt und werden heute hierher 
zurückkehren. General Arimondi ift in Am- 
baelagi eingetroffen und hat ſich mit Ras Sebat 
vereinigt, welcher ſich mit ihm nach Antalo be- 
geben wird, um dem General Baratieri ſeine 
Kuldigung darzubringen. Ras Mangaſcha iſt in 
ſüdweſtlicher Richtung geflohen. Cagnasmac 
Ailumariam, welcher verwundet wurde, wurde 


Jordan achtete nicht auf das Mädchen, ſondern 
ging weiter, und nun erſt kam daſſelbe, den 
Schleier abnehmend, in den Saal. 

Das Kleid des Mädchens hatte unten einen 


weißen Saum, wie wenn es durch den Thau ge- 


gangen wäre, und das bleiche Geſicht hatte einen 
recht vergrämten Zug. 

Die Eintretende ließ ihre Augen durch den 
Saal gleiten. Erſt auf dem Spieler drüben 
blieben ſie haften. Sie ſtand ſtill. Sie ſchien nur 
hergekommen zu ſein, um den neuen Muſikanten 
zu ſehen und zu hören, von welchem die ganze 
Jugend in weitem Umkreiſe ſprach. 

Lautes Jauchzen ſcholl durch den Saal. 

Die fröhlichen Paare drehten ſich im Kreiſe und 
wirbelten durcheinander im weiten Saale in 
tollem Uebermuth. Niemand kümmerte ſich um 
die zuletzt Geßommene. Sie ſuchte einen gam 
entfernten Platz auf und ſetzte fi dort. Plötzlich 
ſchien Hildebrand ſie bemerkt zu haben. Seine 
dunkeln Augen waren dahin gerichtet, wo das 
Nädchen in der Ecke ſaß. Neben ihm ſtand der 
frühere Mufikant, der ihm zuhörte und der jelbft 
zugab, daß Kildebrand weit beſſer ſpiele als er. 

Da reichte dieſer dem früheren Spieler ſeine 
Geige hin. 

„Spielt Ihr dieſen Tanz“, ſagte er, „nur 
dieſen einen, thut mir's zum Gefallen.“ 

„Oho, Ihr bekommt wohl auch Luſt zum 
Tanzen“, lachte der Andere und nahm Hildebrand 
die Geige ab, „gebt nur her, ich ſpiele, tanzt nach 
Kerzensluſt.“ 

Hildebrand ging an den tanzenden Paaren vor- 
über, ganz in der Nähe der Wand, bis zu der 
Ecke, in welcher das Mädchen ſaß. 

Es hatte den Anſchein, als würde die ab⸗ 
geſondert Sitzende nun noch blaſſer und als ginge 
ein leiſes Zittern durch ihre ſchlanke Geſtalt. 

Da kam Kildebrand auf ſie zu, reichte ihr ſeine 
Hand und bat ſie um einen Tanz. Und ſie neigte 
zuſtimmend ihr Köpfchen und erhob ſich. 

(Fortſetzung folgt, 


— 


die zu dem 


bei Debra Aillat gefangen. Ueber den Dormarſch 
der Truppen aus Schoa iſt noch nichts Genaues 
bekannt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Oktober. 


Trotz Welfen. Die neuliche Mittheilung 
eines Wiener Blattes, daß ſowohl der Kaiſer 
wie der Kerzog von Cumberland einem Aus- 
gleich in der braunſchweiger Thronfrage nicht 
abgeneigt ſeien, wird von verſchiedenen Seiten 
dahin eingeſchränkt, daß dieſe Neigung zwar 
noch bis vor zwei Jahren auf Seiten des Kaiſers 
beſtanden habe, daß fie aber durch das ſtörriſche 
Verhalten des Herzogs, der auf verſchiedene, ihm 
in discreter Weiſe von dritter Seite ertheilte 
Nathſchläge, den rechten Moment zu einer männ- 
lichen Entſchließung zu benutzen, nicht reagirte, 
fo ſtark abgeſchwächt worden ſei, daß man nun- 
mehr mit der Möglichkeit einer Derſtändigung zu 
rechnen aufhörte und demgemäß auch die Stellung 


des Aaifers zu der Frage ſich modificirte. 


Die Antrittsrede des neuen Reckors Pro- 
ſeſſor Wagner behandelte das Verhältniß der 
Nationalökonomie zum Socialismus. Der 
Redner führte aus, die Nationalökonomie habe 
auch vom Socialismus gelernt; fie ſtehe aber be- 
züglich der Forfhungsmethode und der Forſchungs- 
ergebniſſe auf weſentlich anderem Boden. Wenn 
einfache Arbeiter die von der Gocial- 
demokratie aufgeworfenen Fragen ſtudiren, 
müſſe dies auch der ankademiſchen Jugend ge- 
ftattet fein. die wiſſenſchaftliche Prüfung 
des Socialismus führe zur Anerkennung ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Denkarbeit und zur Widerlegung 
einer Irrthümer. Man werde dann auch in 
Männern wie Engels, Laſſalle und Marx nicht nur 
Agitatoren, ſondern auch Denker erſten Ranges 
erkennen, die ihre Gefährlichkeit mit anderen 
Philoſophen theilen. Profeſſor Wagner ſchloß 
mit dem Hinweis auf das Wirken der deutſchen 
Staatsmänner zu Gunſten der Arbeiter. 


Majeſtätsbeleidigungsprozefſ. Wegen Majeſtäts- 
beleidigung wurde kürzlich vom Landgericht in 
Duisburg der ſocialdemokratiſche Agitator Fensgen 
zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. Der 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft meinte, daß der- 
art wohlüberlegte, glatte, vorſichtige Reden, wie 
die incriminirte, viel ſicherer wirkten, als unüber- 
legte, wüſte Wirthshausgeſpräche. Gerade durch 
fein ruhiges, ftilles, mäßiges Auftreten ſei der 
Angeklagte um ſo gefährlicher. Es ſei deshalb 
eine hohe Strafe am Platze und beantrage er 
mindeſtens 4 Monate Gefängniß. Das Gericht 
erkannte auf die Hälfte; bei ihm fielen im Gegen- 
theil das ſichere, ruhige Auftreten des . 
und ſein guter Leumund ſtrafmildernd in die 
Wagſchale. 


Ein Erſter Staatsanwalt als Angeklagter. 
Heute, Mittwoch, wird vor dem Schöffengericht 


in Erfurt gegen den Erſten Staatsanwalt Lorenz 


wegen öffentlicher Beleidigung verhandelt werden. 
Der Thatveftand, der dem Prozeß zu Grunde 
liegt, iſt kurz folgender: Am 20. November 1893 
hatten ſich die Redacteure der in Erfurt er- 
ſcheinenden ſocialdemokratiſchen „Thüringer 
Tribüne“ Guſtav Hülle und Hermann Rauh wegen 


Beleidigung mittels der Preſſe zu verantworten. 


Auf die Frage des Vorſitzenden, Landgerichts⸗ 
raths Schimmelpfeng, an den Angeklagten 
Rauh, ob er ſich ſchuldig bekenne, antwortete 
Rauh: „Ich beſtreite, mich einer Beleidigung 
ſchuldig gemacht zu haben, zum mindeſten 
bin ich mir bei Aufnahme des incrimi- 
nirten Artikels keiner Beleidigung bewußt ge- 
weſen.“ Darauf verſetzte der Erſte Staatsanwalt 
Lorenz, der die Anklage in jener Derhandlung 
vertrat: „Sie leben ja nur von Beleidigungen!“ 
Der Angeklagte Hülle erhob gegen dieſe Be- 
merkung des Erſten Staatsanwalts Proteſt. 
Letzterer verſetzte darauf: „Gerade Sie ſind ein 
gewerbs- und gewohnheitsmäßiger Derleumder 
und Ehrabſchneider.“ Hülle bat den Vorſitzenden 
um Schutz, letzterer zuckte jedoch mit den Achſeln. 
der Erſte Staatsanwalt ſagte darauf zu Külle: 
„Wenn es Ihnen nicht paßt, jo beſchweren Sie 
ſich über mich.“ Dieſer Vorgang veranlaßte Hülle, 
gegen den Erſten Staatsanwalt Lorenz die Privat- 
beleidigungsklage anzuſtrengen. Der angeſetzte 
Sühnetermin vor dem Schiedsmann verlief 
fruchtlos, da der Erſte Staatsanwalt nicht 
erſchienen war. Hülle machte die Klage nunmehr 
beim Amtsgericht anhängig. das Amtsgericht 
lehnte jedoch den Antrag auf Eröffnung des Ber- 
fahrens ab, „da der Erſte Staatsanwalt in Aus- 


Kleines Feuilleton. 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadttheater. „der Bajazzo“, Oper in zwei 

Acten und einem Prolog, dichtung und Mufik 

von R. Leoncavallo. 

Die geſtrige erſte Vorſtellung des „Bajazzo“, 
ging mit einer vollſtändigen Neubeſetzung der 
Hauptrollen vor ſich. den Canio gab Herr 
Dr. Banafch mit einer kräftigen und markigen 
Stimme, wie fie einem lyriſchen Tenor wohl 
nicht oft zur Verfügung ſteht. Inſeinem Spiel trat 
der jähzornige Charakter des Canio ungemildert 
zu Tage und dieſe Wiedergebe entſpricht gewiß 
den Intenſionen des Dichters, wenngleich ſie 
hier anfangs etwas befremdete, weil wir an eine 
mehr gemilderte Darſtellung dieſer Rolle gewöhnt 
ind. Die Nedda lag bei Fri. Grinning in den denk- 
dar beſten Händen, fie führte dieſelbe nach der 
muſikaliſchen Seite hin glänzend durch, beſonders 
ſchön wurde das Bogellied geſungen, dann wurde 
fie ihrer Rolle auch nach der ſchauſpieleriſchen 
Seile hin vollkommen gerecht. Kerr Mannreich 
entfaltete als Tonio ebenfalls Borzüge feiner ſchönen 
und ſtarken Stimme und ſpielte ſeine Rolle ver- 
ſtändig und wirkungsvoll. Kerr Beeg, dem der 
Silvio zugefallen war, ſchien von einer Indis- 
poſition geplagt zu ſein, denn er ſang nicht ſo 
ſchön wie am vergangenen Sonntag, ſein Spiel 
war dagegen lebhafter und natürlicher. Das 
Kaus war gut beſetzt und ſpendete reichen Beifall. 

D ———— 


Litterariſches. 


Von der elehtriſchen Kaiſerſtandarte, welche 
letzt bei den Geereifen des Kaiſers Nachts beinahe 
märchenhaft hinausleuchtet über die dunkle See, 
finden wir eine vorzügliche Abbildung im 6. Heft 
der im Verlage des deutſchen Verlagshauſes 
Bong u. Co., Berlin W. 57, erſcheinenden 
illuftrirten Zamilienzeitſchrift „Für Alle Welt“ 
(preis 40 Pf. für das Vierzehntagsheft) abgebildet. 

n dem das ſchöne Bild begleitenden Text wird 


F 


übung feiner amtlichen Thätigkeit gehandelt habe“. 
In Folge eingelegter Beſchwerde hob das Land. 
gericht dieſen Beſchluß auf und erkannte, daß 
das Verfahren zu eröffnen ſei. Nunmehr erhob 
der Oberſtaatsanwalt in Naumburg den Com- 


pelenzconflict. Daraufhin hatte ſich das Ober- 


verwaltungsgericht zu Berlin mit der Angelegen- 
heit zu beſchäftigen, vor dem am 5. Juli cr. 
Termin ftattfand, wobei nach längerer Derhand- 


lung der Gerichtshof beſchloß, dem gerichtlichen 


Verfahren feinen Fortgang zu geben. 


Zu der Landesverrathsſache ſchreibt die 
„Leipz. Gerichts-3tg.“: „Es haben ſechs Der- 
haftungen ſtattgefunden, und fünf der Der- 
hafteten, die durch die bei dem Franzoſen durch 
Polizeicommiſſar v. Tauſch vorgefundenen Papiere 
compromittirt wurden, find deutſche Reichsange 
hörige. Sie find alle Schlag auf Schlag ver- 
haftet worden. Zu den Derhafteten zählen zwei 
Frauensperſonen. Schoren hat an fie jeine Briefe 
von Paris aus gerichtet, die durch dieſelben an 
die anderen drei verhafteten Mannsperſonen 
weiter vermittelt wurden. Auch deren Gorre- 
ſpondenz mit Schoren vermittelten die zwei 
Frauen. Dieſes wurde ſeit Monaten beobachtet, 
nachdem man von Schorens Thätigkeit durch 
einen in Paris ftationirten deutſchen Agenten in- 
formirt war. Seine Ueberführung war nicht 
leicht, ebenſo die Zeitftellung feiner Kelfershelfer 
in Deutſchland; man mußte, um das zu er- 
reichen, zu dem Mittel greifen, ihm ſcheinbar 
echte, in Wahrheit aber unechte Documente 
militäriſchen Inhaltes in die Hand zu ſpielen und 
ihn hierdurch allmählich ſicher zu machen, ſowie 
zu veranlaſſen, daß er ſeine wahren Kelfershelfer 
und deren Adreſſen angab. Auf dieſe Weiſe kam 
man hinter die Schliche der Franzoſen — wenig- 
ſtens auf die Spur des einen und des anderen 
feiner Dertrauensleute. das Treiben dieſer 
letzteren wurde dann gleichfalls auf das vor- 
ſichtigſte beobachtet. den Hauptfang machte man 
jedoch gelegentlich der Verhaftung des Jranzoſen, 
bei dem man die genauen Adreſſen ſeiner Kinter- 
männer in Deutſchlaud feftitellen konnte. Die 
Sache ift daher vollkommen geglückt, kein einziger 
der Betheiligten iſt entſchlüpft.“ 


Ein Verſuch, Politik in Kriegervereinen 
zu treiben, iſt vom Vorſtand des Kriegervereins 
in Weimar zurückgewieſen worden. In der 
letzten Sitzung des Dereins fragte ein Mitglied 
an, ob das Gerücht, ein Mitglied habe beim 
Vorſtand beantragt, den früheren Dereinsvor- 
ſitzenden, jetzigen Landtagsabgeordneten C. A. Menger 
aus dem Kriegerverein auszuſchließen, auf Wahr- 
heit beruhe. Der Vorſitzende gab zu, daß dieſer 
Antrag dem Vorſtande vorgelegen habe, da aber 
laut Satzungen der Kriegerverein der Politik fern 
zu ſtehen habe, werde dieſer Antrag den Vor- 
ſtand weder jetzt noch ſpäter beſchäftigen. der 
Name des Antragſtellers iſt der conſervative 
Major 3. D. v. Hagen; Herr C. A. Meyer aber 
iſt freiſinnig! 


Ein mennonitiſcher Rekrut. Vor etwa 
vier Wochen wurde mitgetheilt, daß in Ratibor 
ein Rekrut zum Dienſt mit der Waffe genöthigt 
wurde, obwohl er auf Grund ſeines mennonttiſchen 
Bekenntniſſes um Verſetzung in ein Zrain- 
Bataillon gebeten habe. Die Intervention der 
Mennonitifd Nil i 
hat den Erfolg gehabt, daß der betreſſende Rekrut 
im Laufe des vorigen Monats in das Train- 
Bataillon verſetzt worden iſt. 


Fall Danckwerts. Wie nachträglich ve⸗ 
kannt wird, hat das Landesconſiſtorium in 
Hannover die durch das Bezirks- Conſiſtorium er- 
folgte Amtsentſetzung des Paſtor Danckwerts be- 
ſtäfigt, allerdings mit der Milderung, daß ihm 
ein Wartegehalt von 600 Mk. jährlich beigelegt 
iſt. Auch ſcheint aus dem Urtheil hervorzugehen, 
daß der ſpäteren Wiederanſtellung nichts im 
Wege ſtehen wird. Inzwiſchen ſcheint der gemaß⸗ 
regelte welſiſche Geiſtliche in Mecklenburg einen 
neuen Wirkungskreis gefunden zu haben. die 
kirchliche Behörde dieſes feudalen Staates, die 
gegen den liberalen Paſtor Müller in Roſtock 
mit ſo außergewöhnlicher Härte verfahren iſt, 
wird dem gemaßregelten Hannoveraner ver- 
muthlich bereitwillig die Thüre öffnen. 


Zweierlei Maß. Die „Kreuz-Zeitung“ be- 
deutet dem chriſtlich-ſocialen Paſtor Wittenberg 
in Liegnitz, daß ſein geiſtliches Amt ihm ein 
„weitliches Eingreifen“ nur geſtatte, wenn „dieſes 
Eingreifen die focialen Gegenſätze zu verjöhnen 
ſucht, anftatt ſie zu verſchärfen“. Dieſelbe „Kreuz- 


Standarte aus Eiſen angefertigt iſt und daß ſie 
7 Ceniner wiegt; die Stütze der unzähligen Glüh- 
lichter bildet ein innerhalb des Rahmens der 
Standarte ſchräg nach den Ecken hinliegendes, 
nicht mitleuchtendes eiſernes Kreuz, auf dem in 
der Mitte der Schild mit dem Reichsadler ruht, 
über dem an über Kreuz gezogenen Drähten die 
aus Glühlampen zuſammengeſetzte Krone ſchwebt. 
Die Grundfarbe der Standarte wird durch mo- 
faikartig nebeneinander gereihte gelbe Glühlichter 
gebildet, die den Raum des großen, ſenkrecht 
ſtehenden eiſernen Kreuzes frei und daher bei 
Nacht ſchwarz erſcheinen laſſen. — Aber auch an 
anderen prachtvollen Illuſtrationen iſt dieſes 
neuefte Keft von „Für Alle Welt“ wieder unge- 
mein reich. Zunächſt fällt die Wiedergabe eines 
Aquarells von Friedr. Stahl: „Der Königsſee bei 
Berchtesgaden“ durch ihren Jar benreichthum und 
durch die feine Stimmung auf, und der eben- 
falls buntfarbige Agquarellfacſimiledruck des 
Knötel'ſchen Gemäldes „Die Ziethenhuſaren bei 
Mars la Tour“ verſetzt uns mitten in das 
Schlachtgetümmel. Ein Pendant zu dieſem Pradt- 
ſtück bildet der „Straßenkampf in Le Bourget“ 
von E. Mattſchaß, während uns das doppel- 
feitige Bild von F. M. Bredt „Der Spaziergang 
des kleinen Bey“ in den Orient führt. Reich 
illuſtrirte Artikel zaubern uns den Starnberger 
See mit ſeinen pitoresken Schönheiten, den 
Wiener Prater, die neue Karola-Brücke in 
Dresden, die Lurlochhöhle in Steiermark u. A. 
m. vor Augen. Eine Serie von acht humoriſti- 
ſchen Bildern, „Die Nothbrüche“, zeigt uns in 
launiger Weiſe die Findigkeit der Bergſteiger. 
Populäre und populärwiſſenſchaftliche Abhand- 
lungen, wie „Das Argon“, „Ausſcheiden von 
Zinn aus Meeresſchlamm“, „Brennende Men- 
ſchen“, „Ferſtellung von Zernrohrlinſen“, „Wan- 
derdünen“, „Photographirendes Gewehr“ ic. 
ſorgen für Belehrung, und Plaudereien, Humo- 
resken und Novelletten, ſowie die Fortſetzungen 
der beiden immer ſpannender werdenden Ro- 
mane „Die tolle Gräfin“ von Paul Oskar Höcker 


chen Gemeinſchaft bei der Militärbehörde 


———. — —— 
angeführt, daß die 4 Meter im Quadrat mefjende 


Zeltung“ hat ſoeden Arn. Stöcker, nachdem dieſer 


in der Tonhallen-Reſolution nicht Gegenſätze ver- 
ſchärft, ſondern unverſöhnlichen Faß gepredigt 
hat, das Zeugniß eines gut conſervativen Mannes 
ausgeſtellt, der wohl daran thue, gegenüber der 
„Scheelſucht der Mittelparteien‘ das ſociale Banner 
aufzupflanzen. dazu bemerkt das Organ der 
nationalliberalen Partei, die „Nationallib. Corr.“: 
Dieſes zweierlei Maß erklärt ſich einfach genug: 
Kerr Wittenberg beſchäftigt ſich vorzugsweiſe mit 
den n der Arbeiter des öſtlichen Groß- 
grundbeſitzes. 

Köln, 15. Oktbr. der Mühlheimer Krawall 
vor dem Schwurgericht. Die Gendarmerie wie 
die Boliziften geben zu, ſcharf geſchoſſen zu haben. 
Ein Auffehen erregender 3wiſchenfall paſſirte, als 
ein Dertheidiger nachwies, daß ein Widerſpruch 
zwiſchen den Ausſagen des Poliziften Eyſen und 
zweier Zeuginnen beſtehe, und deshalb die Proto- 
kollirung der Ausſagen des Poliziſten beantragte. 
Hierauf ſtellte der Vertreter der Anklage jenen 
Dertheidiger als Denuncianten hin. Sämmtliche 
zehn Dertheidiger erklärten nun, daß fie die Der- 
theidigung niederlegen. Dieſes wurde jedoch durch 
die Erklärung des Staatsanwalts, Aſſeſſors Schell, 
verhütet, daß er jenen Vorwurf zurücknehme. 
Bezugsrecht auf dieſe Actien zu einem noch feit- 
zuſetzenden Courſe eingeräumt werden. Ferner 
iſt die Errichtung eines Zweiginſtituts in Dalparaijo 
beſchloſſen worden. 

Beuthen, 15. Oktbr. Die zum Tode verurtheilten 
Verbrecher Sobezuk und Arlt verſuchten geftern 
Nachts auszubrechen. Im Corridor fand ein 
Kampf mit den Aufſehern ſtatt und der Ausbruch 
wurde verhindert. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 16. Oktober. 
Wetterausſichten für Donnerſtag 17. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, normale Temperatur. 
Friſcher Wind. Strichregen. 


* Laffetten-Anſchießen. Am Dienstag, den 
22. d. M., ſollen auf dem Anſchießſtande vor der 
Mövenſchanze bei Weichſelmünde 15 Laffetten von 
8 Uhr Morgens an auf Haltbarkeit angeſchoſſen 
werden. Die Schuß weite der nur blind geladenen 
Geſchoſſe beträgt bis zu 7000 Meter. Zur Ab- 
ſperrung des gefährdeten Theils der See werden 
während der ganzen dauer des Schießens zwei 
Dampfer mit Lootſen an Bord neben der Schuß 
linie kreuzen. Außerdem wird während des 
Schießens auf der Mövenſchanze eine ſchwarz- 
weiße Flagge wehen. 


* 
* 

* Fürſt Theodor Galitzin, Kammerherr des 
Kaiſers von Rußland, Derireter des Landmwirth- 
ſchafts-Miniſteriums in der Reichs-Tarif-Com⸗ 
miſſion, ift hier eingetroffen und hat im „Hotel 
du Nord“ Wohnung genommen. 


* Kreistag. Am Sonnabend, 26. d. Mts., 
wird ein Kreistag des Kreiſes Danziger Höhe ab- 
gehalten werden, auf dem als Hauptpunkt die 
Wahl von Mitgliedern für die Landwirthſchafts- 


kammern anſteht. 
* * 


„Hotel du Nord“ Wohnung nehmen. 
* * 


* 

* Herr Regierungs-Baurath Goerz, der 
Nachfolger des Herrn Strombaudirectors, Ge- 
heimen Bauraths Kozlowski, welcher ſchon 
geſtern hier eintreffen ſollte, iſt nach einem heute 
eingegangenen Telegramm noch einſtweilen in 
ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe unabkömmlich 
und wird erſt Freitag, den 18. d. M., hier ein- 
treffen. Die Einführung des Herrn Goerz wird 
vorausſichtlich am Montag, den 21. d. M., durch 
den Kerrn Oberpräſidenten erfolgen. 

* 


* 

* Feſteſſen. am Montag, den 21. d. Mts. 
giebt Herr Oberpräſident v. Goßler im Zeit- 
faale des königl Oberpräſidiums ein größeres 
Zefteffen, zu dem Einladungen an die Vertreter 
der hiefigen Militär-, königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden und der Kaufmannſchaft ſowie an die 
b der Behörden in der Provinz ergangen 
ſind. 


* * 
* 


* Frauen- und Mädchenturnen. die von 
dem Danziger Turn- und Zechtoerein begründete 
Abtheilung für Frauen- und Mädchenturnen hielt 


haltung. 
* * 
* 

Leon Treptow, den bekannten Berliner Poſſen- 
dichter, als kuhnen Bergkletterer kennen zu lernen, 
bietet eine von ihm verfaßte Schilderung der 
prächtigen Dolomitengegend Gelegenheit, die das 
zweite Heft der trefflichen Kalbmonatsſchrift „Vom 
Jels zum Meer“ (Union Deutſche Verlags- 
geſellſchaft in Stuttgart. Preis des Heftes 75 Pf.) 
mit reichem Illuſtrationsſchmuck von Richard Mahn 
publicirt. Dec Zeichner giebt auch dem, der die 
Tiroler Bergwelt aus eigener Anſchauung nicht 
kennt, durch ſeine großen farbenprächtigen 
Aquarelle die volle Anſchauung von der Majeſtät 
jener Bergkoloffe, die das Entzücken aller „Spitzen- 
freſſer“ bilden. Aber auch an heiteren Bildern 
fehlt es nicht, die uns das flotte Touriſtenleben 
zeigen. In eine andere Alpengegend, auf den 
Rigi, führt uns Carl Emil Jranzos, deſſen ſpuk⸗ 
hafte Erzählung „Allerlei Geiſter“ die Geſpenſter⸗ 
erlebniſſe einer Rigi-Stammgeſellſchaft wiedergiebt. 
Neben dieſen alpinen Beiträgen feſſelt ein Artikel 
über die Heilsarmee in Deutſchland von Dr. A. Römer 
unfer Intereſſe, zumal F. Binde ſehr efectvolle 
Bilder aus dem inneren Leben der Heilsarmee, 
jo die Uebungsſtunden der Cadetten und Cadetinnen 
ıc., dazu gegeben hat. Den berelts angekündigten 
Gerienartihel „Galeriewanderungen“ eröffnet ein 
Aufia von Rich. Graul über die Berliner Galerie, 
die gerade jetzt durch die Einrichtung des 
Rembrandt-Cabinets beſonders Intereſſe bietet. 
Die Romane „Die Poggenpuhls“ von Th. Fontane 
und „Moderne Jugend“ von Bianca Bobertag 
werden auch in ihren FJortſetzungen die Gunſt des 
Leſers ſich bewahren; beide Schilderungen 
moderner Geſellſchaftszuſtände ſind außerordentlich 
ſpannend aufgebaut. dem Bilderſchmucke des 
Heftes iſt das größte Lob zu geben; ein 
Sean Kunſtblatt „La Gſtana“ von 

„ Gaporetti wetteifert an intereſſantem Reiz 
mit dem farbigen Aquarell „Tennis zu Groß⸗ 
mutters Zeiten“ von J. v. Wodzinski. Auf dem 
Umſchlag prangt das zweite Bild der neuen Serie 


mitgetheilt war, ſondern „Edmund“; es i 
Dragör heimiſch. Capitän Georg Richardt, eben- 


* 

* Inſpection. Am 19. d. Mts. wird der 
St aat: je cretär | Reichs mar in ea us, u 5 . at 
admiral Hollmann hier eintr 


PFF 
und „Frauenherzen“ von Hans Richter für Unter- 


geſtern Abend in der Turnhalle der Victoriaſchule 
ihre erſte Turnſtunde ab, 
ſitzenden des Turnvereins, Herrn Dr. Daſſe, mit 
einer Anſprache eröffnet wurde. 
55 ältere und jüngere Frauen und Mädchen ein- 
gefunden, welche unter der Leitung der Turn- 
lehrerin Frl. Wilke Freiübungen ausführten und 
an den Ringen turnten. 


die von dem Vor- 
Es hatten ſich 


Der Ausſchuß, welcher die Abtheilung für 


Frauen- und Mädchenturnen leitet, ſetzt ſich aus 
drei Vorſtandsmitgliedern der Männer-Abihei- 
lung, den Herren Dr. Daſſe, Merdes und Jaxt 
zuſammen. 
Mitte drei Mitglieder wählen, welche dem Aus- 
ſchuß als Beirath dienen. 
die ſtattlicheanzahl von 7! Theilnehmerinnenergeben, 


Ferner ſoll die Abtheilung aus ihrer 


Die Anmeldeliſte hat 


gewiß ein Zeichen dafür, welch' reges Intereſſe 
das weibliche Geſchlecht 
bringt. Hoffentlich dringt das Intereſſe für dieſe 
körperlichen Uebungen auch beim weiblichen Ge- 
ſchlecht in immer weitere Kreiſe. 

* * 


dem Turnen entgegen- 


* Strandung. Das, wie bereits am Dienſtag 


von uns mitgetheilt wurde, bei Paſewark ge- 
ſtrandete däniſche Barkſchiff heißt nicht „Egmont“, 
wie der hieſigen Bezirksverwaltung zur Rettung 


Schiffbrüchiger von der Rettungsſtation ee 
t aus 


falls aus Dragör, der mit feiner Mannſchaft ge- 
rettet wurde, langte geſtern Nachmittag wohl- 
behalten in danzig an, um die Berklarung in 
die Wege zu leiten. Das Schiff ſowie deſſen aus 


Kohlen beſtehende Ladung wird als vollſtändig 


verloren angeſehen. Es ſcheint daſſelbe am Boden 

ein großes Leck zu haben, ſo daß die Kohlen mit 

Seeſand untermiſchi nach allen Richtungen hin 

weggeſchwemmt werden. 3 
8 

„ Handelsrichter. Herr Kaufmann Arthur 
Kreßmann hierſelbſt iſt zum Handelsrichter bei 
der Kammer für Kandelsſachen in Danzig ernannt 
worden. 

* 1 * 

» Stadttheater. Frau Antonie Mielke, die 
für unſere Bühne als Gaſt für die Galfon 
engagirte bisherige Primadonna des Breslauer 
Stadttheaters, iſt bereits hier eingetroffen und 
wird, wie ſchon erwähnt ift, ihre hieſige Wirk- 
ſamkeit am Freitag beginnen. An Stelle der 
früher in Ausſicht genommenen „Lohengrin“ 
Wiederholung ift jetzt für dies Debüt Beethovens 
„Fidelio“ gewählt worden, in welchem Fr, Mielke 
die Partie der Leonore ſingt. a 


* 

* Telephonbetrieb. Auch heute Vormittag 
war die Telephonleitung nach Berlin geſtört, ſo 
daß ein Fernſprechverkehr mit der Refidenz nicht 
ftattfinden konnte, 1 

* 

» Schiffsuntergang. Die geſtern telegraphiſch 
aus London gemeldete Kataſtrophe hat nicht, 
wie hier mehrfach irrthümlich angenommen wird, 
den Danziger Dampfer „Emma“, ſondern den 
zur Sartori'ſchen Rhederei in Kiel gehörigen 
Dampfer „Emma, betroffen. 


* Rehruten-Einſtellung. In großen Abtheilungen 
trafen heute die zu den Infanterie-Regimentern und 


Bice- den Jägern einge ogenen Rekruten hier ein, um in 


* Prämie. der Herr Regierungs-Präſident hat 
dem Maurergeſellen Robert Burandt aus Ohra 
Nr. 276 eine Prämie von 15 Mk. bewilligt, weil er 
am 29. Juli cr. den Knaben Zelig Kutzki mit ſchneller 
Entſchloſſenheit und nicht ohne eigene Lebensgefahr 
vom Tode des Ertrinkens gerettet hat. 

* 


* 

* Vortrag. Vor einem recht zahlreichen Audi- 
torium von Damen und Herren hielt geſtern Abend 
im Bildungsvereinshauſe Herr Karl Killiger einen 
Vortrag, in dem er über das Kommen des 
Antichriſten ſprach, einige Aufklärung über das 
Weſen des Glaubens und Unglaubens gab und 
die traurigen Folgen und Ziele des immer mehr 
überhand nehmenden Unglaubens ſchilderte. Kerr 
Rentier Libudda aus Joppot ſtimmte in kurzen 
Worten den Anſchauungen des Vorredners bei und 
forderte die Anweſenden auf, demſelben den Dank für 
ſeinen intereſſanten Vortrag durch Erheben von den 


Plätzen auszudrücken, H 


* 

* Schwurgericht. Die geſtrige Verhandlung gegen 
den Beſitzer Hermann Müller aus Neu-Cebno wegen 
Brandſtiftung wurde erſt Abends beendet. Der Staats- 
anwalt hielt nach dem Ergebniß der Beweisaufnahme 
den Angeklagten der Brandſtiftung für überführt und 
beantragte das Schuldig, dagegen brachte der Ver- 
FF.... TTT 


trefflich dargeſtellt hat. 
* * 
8 * 


Mit den uns heute von der Schriftenvertriebs- 
anſtalt in Weimar zugegangenen Heften Nr. 7 
und 8 des Difrid Mylius'ſchen Romanes „Biene- 
manns Erben oder das geraubte Teſtament“ 
können wir den ſpannendſten Fortgang des, ſo 
naturgetreue und lebensvolle Schilderungen ent- 
haltenden Romanes freudig conſtatiren. Wir 
lernen in dieſem Original-Roman immer mehr 
erkennen, daß mit demſelben dem deutſchen 
Leſe-Publikum eine billige und wirklich gute 
Lectüre zugeführt wird. Die Weimarer Schriften 
vertriebsanſtalt bietet dadurch, daß ſie den Roman 
in Heften a 10 Pf. geſchmackvoll ausgeſtattet und 
nebenbei mit künſtleriſch ausgeführten Slluftrationen 
verſehen, erſcheinen läßt, jedermann Gelegengeit, 
ſich in den Beſitz des unterhaltenditen Leſeſtoffes 
zu billigſten Preiſen zu ſetzen. Wir können den 
Roman „Bienemanns Erben oder das geraubte 
Teſtament“ infolge der fefleinden Schreibweiſe 
des Verfaſſers und des wirklich gediegenen, tief 
ergreifenden Inhaltes zur Anſchaffung nur warm 
empfehlen und bemerken, daß jede Gortiments- 
und Kolportage-Buchhandlung zur Lieferung von 
Probehejten bereit iſt und auch Beſtellungen auf 
das Werk gern entgegennimmt. 

SDA HTB——— 


Vermiſchtes. 


* Der älteſte anwalt des Reiches, Juſtiz- 
rath Stegmann in Uelzen (Provinz Hannover) 
iſt Montag geſtorben. Wie alt er eigeatlich war, 
konnte man niemals mit Sicherheit erfahren. 
Nach den dortigen Regiftern iſt er aber im Herbſt 
1817 als Anwalt, oder wie es damals hieß, als 
Procurator beeidigt. Alſo 78 Jahre lang An- 
walt! Der Fall ſteht gewiß einzig da in der Ge- 
ſchichte des Anwaliſtandes. 


—— — 


— 


theidiger Kerr Rechtsanwalt Dobe das Bedenken zur 
Sprache, daß der Kauptbelaſtungszeuge möglicherweiſe 
das Feuer ſelbſt angelegt habe, denn die ganze Ge- 
ſchichte mit der „Höllenmaſchine“ klinge doch märchen⸗ 
haft. Die Geſchworenen konnten ſich dieſen Bedenken 
nicht verſchließen und verneinten die Schuldfragen wegen 
der beiden Brandſtiftungen, hielten den Angeklagten 
jedoch des Betruges gegen die Verſicherungsgeſellſchaft 
Benz Der Gerichtshof erkannte deshalb auf 

Monat Gefängniß (wovon 6 Monat auf die Unter- 
ſuchungshaft anzurechnen find), 300 Mk. Geldſtrafe und 
1 Jahr Ehrverluſt. Einen Theil der Koſten, die an 
Gebühren für Zeugen und Sachverſtändigen allein über 
600 Mk. betragen, trägt die Staatskaſſe. — Der Bor- 
ſitzende, Herr Landgerichtsdirector Arndt, dankte den 
Geſchworenen für die an den Tag gelegte Sorgfalt und 
ſchloß hiermit die vorletzte diesjährige Schwurgerichts - 
periode. 
* = 

* 

„ Berufungs- Strafkammer. Wegen einer eigen- 
thümlichen vorfäßlichen Körperverletzung ftand heute 
der Fleiſcher Franz Hinz aus Guteherberge vor der 
Berufungsftrafhammer, der von dem Schöffengericht 
mit Rüchſicht auf feine Vorſtrafen zu 3 Monat Ge- 
fängniß verurtheilt worden war. Anfang Juni d. J. 
rhandelte die Bureau-Aſſiſtentenfrau Wilke auf dem 

ochenmarkt an dem Stande des Angeklagten ein 
Stück Zleifh, trat aber dann von dem Kauf zurüch, 
da ihr das Fleiſch zu knochig erſchien. Als fie ſich ent- 
fernte, warf ihr der Angeklagte in Wuth einen 
Knochen an den Kals, fo daß fie eine Quetſchung erlitt. 
Die gegen das Urtheil des Schöffengerichts eingelegte 
Berufung wies die Strafnammer deute zurück. 


* 

„Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung hatte 
fi) der Beſitzer Johann v. Wiechi aus Meiſterswalde 
(Greis Niederung) und ſein 20jähriger Sohn Rudolf 
wegen Urkundenfälſchung zu verantworten. Der ältere 
Wiecki brauchte im April dieſes Jahres Geld und er 
verſuchte, ſich ein Darlehn beim Danziger Vorſchuß⸗ 
verein zu verſchaffen. Im Bureau deſſelben wurde ihm 
bedeutet, daß der Verein Darlehen nur abgebe, wenn 
der Darlehnsnehmer Bürgen zu ſtellen vermöge. Wiecki 
bat nun den mit ihm befreundeten Beſitzer Döring, 
ihm als Bürge zu dienen, und dieſer ſagte auch zu. 
Später zog D. ſeine Zuſage wieder zurüch und Wiecki 

at ſi nun einen Bürgen in ſeinem Sohne 
unter Mißbrauch feiner väterlichen Autorität zu ver- 
ſchaffen geſucht. Am 21. April d. Is. brachte er in 
das Bureau des Vorſchußvereins ſeinen Sohn mit und 
are denſelben als den Beſiter Döring vor, worauf 

erſelbe einen Wechſel über 400 Mk. mit dem Namen 

Döring unterſchrieb. Der Gerichtshof billigte beiden 
Angeklagten ge Umſtände zu und verurtheilte 
den Baier zu 3 Monat und den Sohn zu drei Tag 
Gefängniß. 2 ; 


* 

* Ein plötzlicher Tod überfiel geſtern den Eifen- 
bahnbeamten Mielke aus Kohenſtein, der zwecks einer 
dienstlichen Meldung hierher gekommen war und bei 
Al ſtattung derſelben umſank und ſofort verſchied. 

* * 


* 
* Meſſer-Affaire. Der Arbeiter Be wurde 
geſtern Abend gegen 10 Uhr verhaftet, weil er bei 
einem Streite den Kutſcher Erkau, welcher den Streit 
ſchlichten wollte, mit ſeinem Meſſer einen Stich in den 
Unterleib verſetzte. Erkau iſt ſchwer verletzt; er wurde 
zunächſt in das Garniſonlazareth und von dort nach 
Anlegung eines Nothverbandes in das Stadtlazareth 
in der Sandgrube gebracht. 


eidel für F. Neumann. 
ber 201 Mk. wurde vo 


Polizeibericht vom kte 
18 Perjonen, darunter 2 Perſonen weg 
eine Frau wegen Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen Be- 
drohung, 1 Arbeiter wegen Kausfriedensbruchs, 
eine Perſon wegen Körperverletzung mit einem Meſſer, 
2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 3 Obdach⸗ 
loſe. — Gefunden: 1 Portemonnaie mit 3 Mk. 76 Pf., 
abzuholen beim Herrn Provinzial-Schulſecretär Riedel, 
Grüner Weg Nr. 8, 2 Tr., eine Eijenbahn-3eitkarte 
ür Fräulein Paula v. Dombrowski, 1 Meſſer, Impf- 
chein auf den Namen Emil e abzuholen aus 
em Fundbureau der königl. Polizei- direction. — Der- 
loren: eine goldene Halskette mit Herz, 1 Bund 
Schlüſſel, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

„Zoppot, 16. Oktober. Heute Vormittag er- 
öffnete unſere durch Herrn Dr. Junck geleitete 
landwirthſchaftliche Winterſchule ihr neues 
Semeſter. Der Eröffnungsfeier wohnten Freunde 
und Förderer der Anftalt bei. Nach einer Bor- 
ſtellung der Schüler hielt Herr Generalſecretär 
Steinmeyer eine Anſprache an dieſelben namens 
des Ceniralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe, 
worauf Herr Director Dr. Junck einen Rücblich 
über die Wirkſamkeit der Anſtalt gab und deren 
Aufgaben darlegte. 5 

W. Elbing, 15. Oktbr. Eine graufige That hat ſich 
in der letzten Nacht in unſerer Stadt zugetragen. Der 
Drechsler Köppen aus der Neuengulſtraße, welcher 
heute zur Erfüllung feiner Militärpflicht unſere Stadt 
verlaſſen wollte, hatte ſeinen Freunden einen Abjdjieds- 
ſchmaus veranſtaltet. Nachdem man getrunken und ge- 
geſſen hatte, verließen die Freunde froher und guter 
Stimmung die Wohnung ihres Gaſtgebers. Auf der 
Straße ſah man den ebenfalls anweſepd ge- 
weſenen Tiſchler Kapke mit einem Male taumeln, 
er brach nach wenigen Schritten zuſammen mit den 
Worten: „Der Friedrich hat mich geſtochen!““ und war 
todt. Der Barbier Friedrich, der als Thäter bezeichnet 
wurde, hatte ſich an der Abſchiedsfeier auch betheiligt 
und iſt es nach Anſicht der anderen Anweſenden zu 
irgend welchen Differenzen bei dieſem Mahle nicht ge- 
kommen, jo daß dem Anſcheine nach für dieſen ſchein 
baren Meuchelmord keine Urſache vorhanden iſt. 
Friedrich wurde in der Nacht noch verhaftet und will 
— That durch Trunkenheit entſchuldigen. Der Er- 
tochene war ein ordentlicher Menſch. 

Aus Oſtpreußen. Im Auguſt vergangenen Jahres 
wurde auf dem Wege zwiſchen Craam und Raujcen, 
wie unſeren Leſern noch bekannt ſein dürfte, von 
einem jungen Menſchen Namens K. eine alte Frau 
ermordet und beraubt. Nachdem derſelbe längere 
Zeit auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht worden, iſt 
er für geiſteskrank erklärt und einer Irren-Keil⸗ 
anſtalt überwieſen worden. Daſſelbe Schickſal hat der 
Arbeiter Käfer gehabt, welcher in Bürgersdorf bei 
Wehlau einen zwölffährigen Knaben ohne alle Der- 
anlaſſung mit einem Taſchenmeſſer bearbeitete und ihm 
über 100 Wunden beibrachte. Der Knabe iſt übrigens 
geheilt worden. 

e Allenſtein, 15. Oktbr. Schweres Unglück er- 
eignete ſich heute am Vormittag auf dem hieſigen 
Hauptbahnhof. der Bahnarbeiter Nikelonzki über- 
ms mit einer Laſt die Schienen, als plötzlich eine 

ocomotive daherbrauſte, die den Unglücklichen er- 
faßte und ihm beide Beine zermalmte. 

Pillau, 14. Oktober. Don einer aus 28 Fiſcher⸗ 
böten beſtehenden Flottille, mit welcher vorgeſtern gegen 
Abend der Dampfer „Anita“ nach dem Kaff ausging, 
war der Kahn des Ziſchers Schöttke aus Zimmerbude, 
in welchem ſich außer dem letzteren ſeine Ehefrau und 
ein Fiſchergehilfe befanden, losgeſchmiſſen worden, 
ohne daß dies dem Führer der „Anita“ mitgetheilt 
wurde. Als der Dampfer wieder zurückkehrte, hörte 


m 


* 


mittel getrunken wird. 


= Schwier! eiten, de n 
r Derhaftet: "einem narteticien 
Einſchleichens, 


der Capitän plötzlich ängſtliche Stimmen von Menſchen 
vor ſeinem Dampfer und bemerkte in einer Entfernung 
von etwa 20 Fuß das losgeſchmiſſene Boot des 
Schöttke. Obgleich der Dampfer noch auszuweichen 
verſuchte, wurde doch das Ziſcherboot überfahren, ſo 
daß die Inſaſſen deſſelben in die Fluthen ſtürzten. Der 


Fiſcher Schöttke iſt ertrunken, dagegen wurden die 


Ehefrau und der Zifchergehilfe von der Mannſchaft des 
Dampfers gerettet. Das Ziſcherboot iſt untergegangen. 

Memel, 14. Ohtbr. Geſtern tobte hier ein ſchwerer 
Sturm. In allen gegen die Windrichtung ungeſchützten 
Häuſern drang der Sturm heulend und pfeifend durch 
alle Fugen in die Wohnräume. Auf der Wiener'ſchen 

romenade find verſchiedene Bäume ruinirt. Ver- 
chiedene Zäune, u. a. einer auf dem Bahnhof an dem 
Werhſtättengebäude, wurden umgebrochen. die See 
war gewaltig aufgeregt. Mächtige kilometerlange 
Wellenberge mit toſenden weißen Kämmen wälzten ſich 
dem Strande zu und hüllten den kleinen Leuchtthurm 
auf dem Kopf der Nordermole immer von neuem in 
einen Rieſenmantel von Giſcht. Verſchiedene Schiffe, 
darunter mehrere hieſige, mußten das ganze Unwetter 
angeſichts des nahen Kafens überſtehen. Die Bark 
„Canada“ foll während des Unwetters beſonders 
ſchwer zu leiden gehabt haben. Das Schiff hatte bereits 
fo viel Waſſer im Raum, daß nach dem Einlaufen in 
den Hafen ſofort Mannſchaften zum Pumpen beordert 
werden mußten. 

Bromberg, 15. Oktbr. Zu dem Raubmorde 
in Polanowo wird der „Oſtd. Pr.“ aus Powidz 
von geſtern geſchrieben: Am Sonntag trafen der 
Erſte Staatsanwalt Heyn und der Unterfuhungs- 
richter Hübner aus Gneien in Polanowo ein, die 
ſich mit den ruſſiſchen Behörden in Verbindung 
ſetzten; die drei Mörder waren bereits ermittelt 
und verhaftet, fie wurden zum Thatorte trans- 
portirt und von der ſchwerverwundeten Tochter 
der Wirthin als die Mörder wiedererkannt. Sie 
wurden dann wieder über die Grenze gebracht 
und dort der zuſtändigen Behörde zugeführt. 
Am ſelben Tage wurden die Leichen der beiden 
ermordeten Frauen durch eine Gerichtscommiſſion 
ſecirt und heute unter großer Theilnahme der 
Bevölkerung beerdigt. Inzwiſchen find noch Ein- 
zelheiten über die graufige That bekannt ge- 
worden, die ſich indeſſen zum Theil widerſprechen. 
Die Mörder begoſſen auch die Leichen mit Brannt- 
wein und zündeten ſie an. die Angaben über 
die Summe des geraubten Geldes ſchwankten 
zwiſchen 100 und 1800 Mark. vie Wunden der 
Tochter der Frau Wawriynkiewich find zwar 
ſchwer, doch hofft man, ſie am Leben zu erhalten. 


Bunte Chronik. 

Die gefunden Eigenſchaften des Wein-Moſtes 
ſind ſchon längſt bekannt: leider iſt es uns bis 
jetzt in Deutſchland nicht gegeben worden, uns 
mit ſolchem Getränk erquicken zu können, es ſei 
denn nur mit dem Moſt unſerer inländiſchen 
Weine, welcher aber — wir müſſen es trotz 
unſerer patriotiſchen Gefinnung geſtehen — bei 
Weitem nicht die Eigenjhaften des Moſtes der 
ſüdlichen Länder beſitzt. Im verfloſſenen Jahre 
haben wir nun zum erſten Male den ſüßen Moſt 
bei Oswald Nier kennen gelernt, und war die 
Meinung über denſelben einſtimmig günſtig. 
Wir ſtehen noch nicht auf der Höhe der Wein- 
länder, wo der Moſt jo koloſſal als Blutreinigungs- 
Aber unſere Bockbier- 
ſaiſon ſcheint eine Collegin gefunden zu haben, 
und zwar in der Wein-Moſt. Saiſon, ſeitdem Herr 


Oswald Nier uns feinen ſüßen Wein-Moſt vor- 


ſtellt. Wie wir erfahren, gelingt es Herrn 
Oswald Nier wegen des Transportes nicht ohne 


pr = r u * 
fördern; trotzdem iſt es ſchon das zweite Jahr, 
wo dieſe Firma den Artikel auf den Markt bringt, 
und ſoll gerade dieſes Jahr einen ausgezeichneten 
Moſt gegeben haben. Geſunde und Kranke 
werden es beurtheilen können; denn Herr Nier 
beginnt am 19. d. M. mit dem Ausſchank und 
Flaſchenverkauf feines Moſtes und behauptet, 
daß ein tüchtiges Trinken deſſelben gleich wie in 
den Weinländern der Geſundheit höchſt zuträglich 
iſt und in die angenehmste Laune verſetzt, was 
bei dieſen ſchweren Zeiten nicht zu verachten iſt. 


Das ſogenannte Wetterleuchten, 


d. h. ein Blitzen ohne donnern, hat bisher noch 
wenig genauere Unterſuchungen erfahren, da man 
ſich begnügte, es als ein fernes Gewitter aufzu- 
faſſen, bei welchem nur das Licht der Ent- 
ladungen, nicht aber der Schall der Exploſionen 
und das Echo, welches das Rollen des Donners 
erzeugt, zu uns dringt. Wilhelm Meinardus zeigt 
aber in der „Meteorologiſchen Zeitſchrift“, dieß 
die Sache nicht ſo einfach liegt, daß vielmehr eine 
akuſtiſche Anomalie, eine beſondere Beſchaffenheit 
der Luft, wie ſie häufig bei den Nebelſignalen 
der Leuchtthürme feſtgeſtellt iſt, zu Grunde liegen 
muß, da die KHörbarkeit des Donners in der Regel 
15 Kilometer nicht überſteigt. Es folgt dies 
daraus, daß beim Herannahen eines Gewitters 
noch kein Donner gehört wird, ſelbſt wenn der 
Himmel von den grelliten Blitzen erleuchtet wird, 
und daß, wenn nach dem Blitze 40— 50 Secunden 
verſtreichen, ohne daß Donner hörbar wird, über- 
haupt keiner mehr zu erwarten iſt. Es iſt nun aus 
den Unterſuchungen Mohns und anderer über die 
Hörbarkeit der Nebelſignale bekannt, daß, wenn 
das Brechungsvermögen der verſchiedenen über 
einander liegenden Luftſchichten ſtark von ein- 
ander abweicht, ein in der Höhe erregter Schall 
ſelbſt bei kleinen Entfernungen nicht zur Erd- 
oberfläche gelangt, ſondern total nach oben reflectirt 
wird. Das tritt nun nach Meinardus ſehr leicht 
bei den Blitzdetonationen in den Wolken ein, weil 
die Dichtigkeits- und Wärmeverſchiedenheiten der 
Luftſchichten bei Gewittern ſehr bedeutend ſind, 
und die Gehörweite der Gewitter ſinkt darum 
leicht bis auf 12 oder 18 Kilom. herab, während 
die Blitze immer noch ſtark, namentlich des Abends 
oder Nachts, herüberleuchten. Man ſpricht dann 
nicht von fernen Nachtgewittern, ſondern es heißt: 
„Das Wetter kühlt ſich ab.“ Je höher der Beob- 
achter ſich über der Erdoberfläche befindet, deſto 
größer wird die Schallweite; ſie kann auf das 
Doppelte ſteigen, wenn der Beobachter ſich mit 
der Schallquelle in gleicher Höhe befindet. Don 
dieſem „ſubjectiven Wetterleuchten“, welches wohl 
den häufigeren Fall darſtellt, muß aber ein durch 
ſtille elektriſche Entladungen hervorgebrachtes 
Wetterleuchten unterſchieden werden. 


Jüdiſche Neger. 

Der „American Hebrew“ bringt folgende 
intereſſante Erzählung von jüdiſchen Negern: 

„Ein ruſſiſcher Jude aus Meadah macht Mit- 
a über eine große Anzahl von Juden, 
die die Dafen der Sahara bewohnen, wie Batha, 
Bis Wrabi, Faggrat u. ſ. w. In jedem dieſer 
Orte befinden ſich mehr als hundert jüdiſche 
Familien, in manchen ſogar viel mehr, darunter 
an einem Platz 600 Jamilien, die zahreiche Gyna- 


Mer und mehr als hundert Geſetzesrollen be- 


ſind. 
buktu begleitete, 
Berberei eine große Anzahl jüdiſcher Neger. Die- 
ſelben haben fonft in jeder Familie eine Pergament- 
rolle mit dem Pentateuch, doch beſitzen ſie nichts 
von den Propheten, obwohl fie deren Exiſtenz 
kennen. Dagegen beſtehen ihre Gebete, die auf 
Pergamentblätter geſchrieben find, aus Stellen 
aus den Pfſalmen. Sie beſitzen keinen Talmud, aber 
fie beobachten einzelne feiner Vorſchriften, freilich 
untermiſcht mit Gebräuchen der benachbarten 
Mohammedaner und Heiden. Die arabiſchen Häupt- 
linge, unter denen ſie ſtehen, gewähren ihnen völlige 
Glaubensfreiheit und ſie beſitzen daher Synagogen 
und Rabbiner, 
ſie folgende Ueberlieferung: Nach der Zerſtörung 
Serufalems flohen einige ſüdiſche Familien in die 
Sahara, aber die Entbehrungen wurden ſo groß, 
daß alle Weiber und Kinder erlagen. 
wurden die Ueberlebenden von Negern gefunden 
und freundlich aufgenommen und ſchloſſen ſich 
ihnen an. Sie heiratheten unter einander, die 
Kinder nahmen allmählich die ſchwarze Farbe an, 
aber behielten die jüdiſchen Geſichtszüge und 
wenigſtens im großen den jüdiſchen Glauben.“ 
— Es wäre nicht unintereſſant, feſtzuſtellen, was 
hiervon auf Wahrheit beruht. 


ft, aus den Südländern 
uſtande nach Aan der 


ten, die auf Pergament geſchrieben und uralt 
Ein Jude, der einen Reifenden nach Tim- 
fand nahe der Grenze der 


Ueber ihren Urſprung kennen 


Endlich 


Die erſten Schüſſe des 18. März 1848. 


Zwei Schüſſe gaben bekanntlich am 18. März 
1848 Anlaß zu den Barrikadenkämpfen zwiſchen 


der Berliner Bevölkerung und dem Militär, radı- 
dem durch die Zugeſtändniſſe des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. bereits jeder Anlaß zu Unruhen be- 
ſeitigt ſchien. Nach der Darſtellung in dem Werk 
von Gnbel über die Begründung des deutſchen 
Reiches ſollen dieſe beiden Schüſſe von Grena- 


dieren erfolgt ſein, indem ſich zufällig die Ge- 
wehre entluden, das eine durch Ungeſchich des 
Soldaten, das andere durch den Schlag eines 
Arbeiters auf den Hahn. die Kugeln gingen 
harmlos in die Luft, und überhaupt wurde kein 
Menſch auf dem Platz geſchädigt. 

Im Gegenſatz hierzu erzählt ein Augenzeuge, 
Max Schasler, in feiner Schrift „Ein halbes Jahr- 
hundert, Erinnerungsbilder aus dem Leben eines 
alten Burſchenſchafters“. Er hatte mit dem Com- 
mandeur der Truppen, v. Möllendorff, eben ver- 
abredet, daß ſich die Menge bis hinter die Kur- 
fürſtenbrücke und die Soldaten bis zur Stech- 
bahn zurückziehen ſollten. In dieſem Augenblick 
ſah er ganz deutlich, wie auf der rechten Seite 
der Front, an der Stelle, wo damals der 
Italiener- und Galanterieladen von Ziocati ſich 
befand, zwei Grenadiere aus dem Gliede 
ſprangen, die Gewehre ſenkten und zwei Schüſſe 
auf die das Trottoir von der Ecke der Breiten- 
ſtraße nach der Brücke hin Paſſirenden, darunter 
auch Frauen, abfeuerten. Der einen von letzteren 
ſoll, wie mir ſpäter verſichert wurde, die Kugel 
durch das Kleid gegangen fein; gejenen habe er 
jedoch dies nicht. Zugleich rückte, da ein allge- 
meiner Entrüſtungsſchrei über „Derrath“ er- 
ſcholl, auf Commando die ganze Front, ſtatt ſich 
nach der Stechbahn zurückzuziehen, im Sturm- 
ſchritt bis zu der Brücke vor, ſo daß nunmehr 
der ganze Schloßplatz abgeſchloſſen war. 


Zur Kaninchenplage in Auftralien 


wird aus Brisbane gemeldet: Auf der Ackerbau- 
md Induſtrieausſtellung Queenslands war eine 
„Kaninchenvertilgungsmaſchine“ ausgeſtellt, die 
während ihrer Fortbewegung aus Kleie und ge- 
riebenem Phosphor kleine Paſteten knetet und 
letztere in kurzen Zwiſchenräumen auf das durch- 
fahrene Land ſchludert, das übrige bejorgen 
dann die hungrigen Kaninchen. Im Süden hat 
man übrigens begonnen, ſich der läſtigen Nager 
auf andere Weiſe zu entledigen und gleichzeitig 
eine Einnahmequelle zu ſchaffen. In ungeheuren 
Mengen — ein einziger Dampfer nahm füngſt 
allein 100 000 Stück mit — werden dſe Thiere in 
Schlingen und Fallen gefangen, dann in gefrorenem 
Zuſtande zu je 48 in Körbe verpacht und nach 
England geſchickt, wo fie reißenden Abſatz finden; 
betragen die Transport- und ſonſtigen Koſten 
auch 4 d das Stück, jo bleibt immer noch ein 
ganz hübſcher Ueberſchuß. 


Leipzig, 16. Oktober. der ſocialdemohkratiſche 
Abgeordnete Liebknecht ſprach geſtern in einer 
Berſammlung, die von 2000 Perſonen beſucht 
war. Nach zwanzig Minuten wurde ihm das 
Wort entzogen. 

Wien, 15. Oktober. (Tel.) In Nuerſchau bei 
Pilſen ift vor dem Schachthauſe eine Dynamit- 
patrone explodirt. Ein Betriebsleiter wurde 
verwundet und 60 Fenſterſcheiben zertrümmert. 


Standesamt vom 16. Oktober. 


Geburten: Eigenthümer Karl Bonnet, S. — Bäkker- 
geſelle Eduard Kling, S. — Schmiedegeſelle Richard 
Groß, T. — Fabrikarbeiter Wilhelm Stanislaw shi, T. 
— Arbeiter Rudolf Korſch, T. — Schuhmachergeſelle 
Franz Naber, S. — Steinſetzergeſelle Albert Drag- 
heim, S. — Maurergeſelle Albert Grzubowski, 6. — 
Arbeiter Franz Wilhelm, S. — Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Wirthſchafter Kermann Zech und Johanna 
Schwarz hier. — Arbeiter Franz Wroblewski und 
Johanna Schmich zu Kontken. — Kaufmann Schlame 
A zu Berlin und Brande Chajes hier. — 

laſer und Bilderhändler Hermann Heinrich Ludwig 
Janke und Pauline Mathilde Janke zu Prangenau. — 
Arbeiter Gottfried Karl Friedrich Klug und Ida Groß 
u Stepen. — Arbeiter Robert Petke und Martha 

oſalie Brunke zu Matern. — Unteroffizier und Haut- 
boiſt Guſtav Ruhnau und Hedwig Landgitter hier. — 
Wiſſenſchaftl. Hilfslehrer und Lieutenant der Reſerve 
Dr. phil. Max Lierau und Fräul. Alma Meyer hier. 

Heirathen: Pelzwaarenhändler Arthur Kuhn und 
Anna Jantzen. — Gattlermeifter Otto Griechen und 
Minna Francke, geb. Langner. — Büchſenmacher Franz 
Recklies und Anna Gurzinski. — Kutſcher Franz Bartz 
und Marie Blaſchke. — Invalide Auguft Happke und 
Ida Inſel, geb. Grochau. — Arbeiter Franz Borſchky 
und Juſtine Piaten. — Arbeiter Otto Lehrke und 
Mathilde Balk. — Militär-Intendantur-Secretär Paul 
Kreutzer und Martha Brawaßki. 

Todesfälle: Wittwe Marie Sicht, geb. Schröder, 
43 J. — Schuhmachermeiſter Johann Gottlieb Bidder, 

J. — T. d. Malergehilfen Eduard Lenzig, 2 M. — 
Frau Caroline Zacholl, geb. Reinhold, 37 J. — Re- 
gierungsbote a. D. Erdmann Kellwig, 68 J. — Bahn- 
meiſter Emil Mielke, 32 J. — Arbeiter Julius Walter, 
27 J. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 16. Oktober. 


Beizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglafig u. weiß 745—820 Gr. 113— 143 UM Br 
hochbunt. ... 745—820 Gr. 110-141. M Br. 1 
hellbunt 2 2 „ „ 765820 Gr. 108 — 140. H Br. 
bunt 29 23 „„ 740 —799 Gr. 105138. M Br. 
roth... . 135820 Gr. 100136. M Br. 
srdinär . . . 704—766 Gr. 88—130. M Br 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 
106 M, zum freien Berkehr 756 Sr. 188 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Dkibr. zum 
freien Verkehr 141 M Br., 140 M Gd., iranfit 
105½ M bez., per Oktbr.-Novbr. zum freien 
Derkehr 139½ M Br., 138½ M Gd., tranſit 
105½ M bez., per November-Dezember zum 
freien Verkehr 139 M Br., 138½ u Gd., 
tranſit 105½ M bez., per April-Mai zum freien 
Verkehr 145 M bez., tranfit 1111, M Br., 
111 M Gd. 
Roggen loco etwas feſter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 71 Gr. inländ. 110 M, tranfit 75 M. 


Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 


110 M, unterp. 76 M, tranſit 75 M. 

Auf Lieferung per Oktbr. inländ. 110% M Br., 
110 M Gd., un erpolniſcg 76 / M bez., per Oktbr.- 
November inländ. 110% M Br., 110 M Gd. 
unterpoln. 76 M bez., per November-Dezember 
inländiſch 110 M Br., 110 M Gd., unterpoln. 
76 M bez., per April-Mai inländ. 118 M bez., 
unterpolniſch 84 M bez., per Nai-Juni in- 
ländiſch 119½ M Br., 119 M Gd., unterpolniſch 
85½ u bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 668— 

686 Gr. 78—90 M bez. } 

Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 

Sommer- 134 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 

151 M bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 

100-130 M bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 104 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export 
3,35—3,45 M bez., Roggen- 3,45 M bez. 

Rohzucker ſchwach. Rendem. 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,40 M bez., 10,30 M Gd. per 
50 Kilogr. incl, Sack. 


— , ⏑—⏑—⏑—⏑— , —7˙··dã ͥ —ũ̃ ̃˙ un ͤdũuw;a 
Danziger Mehlnotirungen vom 16. Oktober. 

Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 14,50 M — 
Ir ſuperfine Nr. 000 12,50 M. — Superfine Nr. 00. 
10,50 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Fine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. 7 75 fuperfine Nr. 00 
11,00 M. — Guperfine Nr. 0 10,00 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,00 M. — Fine Nr. 1 8,00 M. — Fine 
Nr. 2 7,00 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,80 M. — Roggen- 
kleie 4,20 M. — Gerſtenſchrot 6 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 M. — 
r 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinär 


Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 15. Oktober. Wind: W. 

Angekommen: Hilda, Rasmuſſen, Nykjöbing, Ballaſt. 
— Bentine, Jenſen, Allinge, Batlaft. — Emma, Rogge, 
Kjerteminde, Ballaſt. — Kirſtine, Sörenſen, Riga, 
Gasreinigungsmaſſe. 

Geſegelt: Hjemmet, Anderſen, Aarhus, Delkuchen. 
— Alice (SD.), F. L. Petterſſon, Stockholm, Getreide. — 
Carl (SD.), A. Petterſſon, Kjöge, Holz. — Libau (SD.), 
Kaas, Kopenhagen, Güter. — Marie, Sörenſen, Kjöge, 


Oelkuchen. 
16. Oktober. Wind: SW. 
Angekommen: Rhea (SD.). Grote, Köln, Güter, 
— Chriſtoph Kaſten, Bierow, Middlesbro, Salz. — 
Nichts in Sicht. 


— — —— — e 
Plehnendorfer Kanalliſte vom 15. Okt. 
Schiffsgefäße. 

Stromab: d. „Wanda“, Graudenz, div. Güter, 
Zerd, Krahn, — Karl Böhnke, Steegen, 25 T. Weizen, 
R. Sartorius,. — Peter Schulz. Nieszawa, 24 T. 
Weizen, 66 T. Roggen, Steffens u. Söhne, — Herm. 
Grüß, Saalfeld, 45 Au Rosen Ordre. — J. Lewan⸗ 
'domski, Culm, 11 T. Roggen, 30 T. Gerſte, 11 
Weizen, Ph. Simſon, — Joh. Roſtowski, Mewe, 62 T. 
Weizen, 16 T. Gerſte, J. Reich, Danzig. — Jul. Bur- 
nicki, Thorn, 85 T. Zucher, — Aug. Sehl, Thorn, 
90 T. Zucker, — Frz. Fabianski, Thorn, 80 T. Zucker, 
Wieler u. Hardtmann, Neufahrwaſſer. 

Stromauf: D. „inau“, Danzig, 75 T. Petroleum, 
A. Zedler, Elbing. — D. „Tiegenhof“, Danzig, div. 
Güter, J. Klingenberg, Tiegenhof. — D. „Autor“, 
Danzig, div. Güter, Menhöfer, Königsberg. — 
D. „Adele“, Danzig, div. Güter, Conradt, Dt. Eylau. 
— 2 Kähne mit Kleie, 3 Kähne mit div. Gütern. 


T0000 .. ——ʃ 
DLeramwortlicher Nedacteur Georg Sander ın Dang 
druck und Berlag von . P. fllerender in Damian 


Weizen- 


die billigd: Zeitung Danzigs und der Pro 
vinz Weſtpreußen iſt der 


„Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt 
und Land. 

Dieſes Blatt, welches ſechsmal wöchentlich mit 

einer illuſtrirten Sonntagsbeilage erſcheint, Koftet 


monatlich frei in das Haus geliefert 
30 Pfg., 
In der Expedition und den Albhole- 
ſtellen 20 Pfg., 
Eine Wochenkarte 5 Pfg. 


Außerdem hat jeder Abonnent das Recht, eine 
vier Zeilen lange, ſeine perſönlichen Angelegen- 
heiten betreffende Anzeige zur koſtenloſen Auf- 
nahme bei uns einzureichen. 

Eine derartige Anzeige würde nach unſerem Tarife 


80 Pfennige 
koſten, ſo daß ein Abonnent, welcher von dieſer 
Befugniß Gebrauch macht, nicht nur die Zeitung 
gratis erhält, ſondern noch ein Aequivalent im 
Werthe von 50 Pfennigen darüber hinaus 
empfängt. Bei der großen Auflage unſerer 
Zeitung ſind 


Juſerate von ganz beionderer Wirkung. 


Abholeſtellen: 

In der Stadt bei den Herren Lippke, 
2. Damm 2, 3. Koslomskn, Tobias- 
gaſſe 25, Centnerowski u. Kofleidt, 
Schüſſeldamm Nr. 30, Ecke Pferde- 
tränk; Albert Burandt, Große Gaſſe 
Nr. 3b; FJ. Pawlowski, Kaſſubiſcher 
Markt 67, 3. Pallaſch, Langgarten 
67, und Otto Pegel, Weidengaſſe 34, 
Ecke der Firſchgaſſe; Langfuhr 66 bei 
Herrn W. Machwitz; Schidlitz 47 bei 
Herrn J. C. albrecht. 


We 


E 


Kata, 


. 


Bekanntmachung. 


In dem Johann Gentkomshi’ihen Concurſe foll mit Benehmi- 
ung des Gläubiger -Ausſchuſſes eine Abſchlagsvertheilung von 
307 auf alle ohne Vorrecht feſtgeſtellten Forderungen erfolgen. 
Hierzu find 6503 M 70 J verfügbar. Nach dem auf der Gerichts. 
chreiberei Ill des Königlichen Amtsgerichts hier niedergelegten 


ichniſſe find dabei 21679 M nicht bevorrechtigte Forderungen 
erzeihniffe find dabei 1 


u berückfichtigen. 
Grauden, den 16. Oktober 1895. 


Der Concursverwalter. 
Carl Schleiff. 


Aufgebot. 


Der von der Königl. Weſtpreußiſchen NRitterfhaftlichen 


rovinzial-Landihafts-Direction zu Marienwerder zum Jinsfuhe]i® 
Dr 4% ausgefertigte Pfandbrief Parusike Nr. 33 über 300 Mk. 
iſt verloren gegangen und foll auf den Antrag des Pflegers dess 
Nachlaſſes der letzien Inhaberin der Urkunde, der verſtorbenenſe 
Frau Friederike Jooſt, geborene Kelpin, zu Heiligenbrunn bei} 


Danzig aufgeboten werden 


Der etwaige Inhaber des Pfandbriefes wird aufgefordert, 88 
20600 % 


ä ns im Aufgebotst ( 
m 28. April 1896, Vormittags 11 Uhr, 


—— Rechte bei dem Gericht anzumelden und dem Gericht v 


orzu- | BES REG: 
egen, widrigenfalls deſſen Kraftloserklärung erfolgen wird F. 275. Anfang 7 Uhr. 


Flatow, den 17. September 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Den herzlichſten Pant 


den Damen des Comitées, die den Erfolg des Bajars durch 
ihre bereitwillige, thätige Unterſtützung geſichert haben, 
allen freundlichen Gebern und Käufern, Allen, die die Un- 
koften auf das geringſte Maaß beſchränkt, den Keraus- 
gebern der Zeitungen, die opferwillig den Bekannt- 
machungen viel Raum in ihren Spalten gewährt. Der 
Erlös beträgt 2546 Mark; das Prachtwerk: 
Die Wahlſprüche der Hohenzollern 

ift in der Gpecial-Berloofung auf Nr. 51 gefallen. 

Die Gewinne der Lotterie find am Donnerſtag, Frei- 
tag und Sonnabend, Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im 
Franziskanerkloſter in Empfang zu nehmer 


Danzig, den 15. Oktober 1895. 


Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauen-Vereins 
für die Stadt Danzig. 
Frau von Gossler. 


Gewinne. 
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Schweizeriſche W 


Infollverfiher.-Wctiengejelichaft 


Winterthur. 
Actien-Rapital Fres. 5 000 000. Einbezahltes Kapital Frcs. 1500000. 
Die Geſellſchaft ſchließt ab gegen feſte Prämien: 
Einzelverſicherungen gegen Unfälle aller Art in und außer 


dem Beruf; 
je Dauer von 2 Tagen an; 
Derfiherung des Land- 


E 

II. Reifeverfiherungen auf die kur 
III. Seereiſeverſicherungen ſowie 
IV. 


aufenthaltes in außereuropäiſchen Staaten; 
Collectiv-Berſicherungen, ſowie Haftpflicht- Berſicherungen 
aller Art u. A. für Belocipedfahrer, Jäger, Schützen, 
ausbeſither, Landwirthe, Induſtrielle, Maldbefiter, 
andwerkſtätten, Kaufmannsgeſchäfte ꝛc. ic. 
erſicherung gegen acute Infectionskrankheiten (Scharlach, 
Maiern, Cholera, Pocken, Diphtheritis, Typhus ıc.) ohne 
ärztlıhe Unterſuchung (paſſend für von Lebensperſicherungen 
Abgelehnte und für AKerite auf 5 oder 10 Jahre mit und 
ohne Prämien-Rückgewähr beim Ableben. 
An Entſchädigungen hat die Geſellſchaft vom 1. Juli 1875 bis 
1. Dezember 1894 bezahlt; für directe Schadenfälle und für Rüc- 
erſicherungsantheile und Rentenfälle 


zuſammen Fres. 36 330 091. 


Auskunft ertheilen: 


V. 


Hermann Dalitz, Alois Wensky, 
General-Agent, Directions-Beamter, 
Danzig, Danzig, 


Emil Fiſcher, in Firma A. Zobel, in Marienwerder, 
ermann Stach, in Firma E. R. Waas Nachf., in Elbing, 
„Böttcher, Apotheker pp. in Dt. Enlau, 
of. Caspary, Kaufmann in Berent, 

Beorg Kuttner, in Firma Jacob Rau pp., in Graudenz. (20668 


Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht in 
jedem General-Agentur-Orte Deutſchlands. 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Ein- 
tragung der Ausſchließung der 
ehelichen Gütergemeinſchaft unter 
— — iſt Bene 5 

eingetragen worden, daß der ; Ä ; 
Kaufmann Alfred Curl Ceopoldjiu Hebdesdorf bei Neuwied mit 
LCämmer ju Danzig für die Dauerjeiner Zweigniegerlaſſung in 


feiner mit Eliſabeth Agnes geb. Danzig mit dem Bemerken ein⸗ſi 


Siegel einzugehenden Ehe durchſ getragen, daß die Bejellihafter 
Bertrag d. d. Danzig, de 23.0 

September 1895, die Gemein- 
ſchaft der Güter und des Er- 
werbes mit der Bemerkung aus- 
Aale hat, daß das von der 
ünftigen&hefraueinzubringende, 
zowie das während der Ehe 
durch Erbſchaften, Glücksfälle, 
Schenkungen oder ſonſt zu er- 
werbende Vermögen die Natur 


mer zu Heddesdorf, 
Fräulein Amalie Raiffeiſen 
55 Heddesdorf, 


b. 
c. 
d. 
Ibbenbüren 

find und die Geſellſchaft am 14. 


Juni 1881 begonnen hat, 
Zur alleinigen Vertretung der 


des Dorbehaltenen haben ſoll. 1 
Dania, den 12. Oktober 1895, [Gelelichaft, ft der Belelichafter 


heodor Gremer beſtimmt. 
Danzig, den 15. Oktbr. 1895. 


Königl. Amtsgericht X. 
7 Amtsgericht X: 
TE eee eee 


Bekanntmachung. 


n unſer Firmenxegiſter iſt 
eute bei Nr. 1786 (Firma Carl 
ohr) eingetragen worden, daß 
das Handelsgeſchäft durch Ver- 
trag auf den Kaufmann Victor 
Brohhi in Danzig übergegangen 
und die bisherige Firma in Carl 
Gohr Nachfl. verändert ist. Diefe] Freitag, den 18. 
neue Firma iſt demnächſt eben- Abends 8 Uhr, 
Nan ee 1963 des im Gaale 
irmenregi etragen wor- i 
den mit dem Be erken, daß Schüſſeldamm 112, 1Tr. 
Inhaber derſelben der Kaufmann Zutritt frei. 


Bictor Broki in Danzig it. Zu freundlichem Beſuch des 
Daniia- 12, Oktober 1895. trages [abet ein oe 


Kgl. Amtsgericht . . 


Neu eröffnet! Neu eröffnet! 


Gelegenheitskauf. 
Tricotagen Normalſyſtem. 


Gardinen 


in den ſchönſten Muſtern und neueſter Ausführung, offerire, fo lange 
der Vorrath reicht, 


zu noch nie dageweſenen Preijen. 
Die Reftbeftände des L. Riese Nachfolger 'ſchen Coneurs-Waarenlagers 


werden dort ebenfalls zu jedem nur annehmbaren Preiſe weiter 
ausverkauft. 


J. Olschewitz, 
Sentral-Eonfun-Bejhät 


tu. l. Maaß. 


jon fer 


sartifel jeder Art, 


Herren-u.Suabencanert 


Der 
Ausschank und Flaschen-Verkauf 


1 
vorzüglichen, ächten französischen 
süssen 


== Wein-Mostes= 


aus welohem meine besten süssen Weine entstehen, 
beginnt 
Sonnabend, 
den 19. Oktober cr. 


Oswald Nier. 


Aang fr 


Danziger Gtadt-Theater, 


Direction: Heinrich Rosé. 


Donnerſtag, den 17. Oktober: 
Concert der Opernmitglieder. 


Der Militärſtaat. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Guftav von Moſer 
und Thilo von Trotha. 


Regie: Max Kirſchner. 


Guſtav Haller, Kommiſſions rat 
Mathilde, ſeine Frau 
Refi, feine Tochter 
Auguſt Nordmann, 
Aſta, ſeine Tochter 

Hans Vogel, Beſitzer ei 


Anna Kutſcherra. 


5 - - Rofa Kagedorn. 
ner Chokoladen- 


Ludwig Lindikoff 
Kuguſt Braubach 


ik 
Starke, Direktor - - - - 
Döring, Ganitätsrat 
Waldemar Müller, 
Emmy, feine Frau- 
Rettig, Inſpektor 
Carl Lachmann, Diener 


—ͤ—ũ— nn . 1 1.0. 


Bruno Balleiske, 
Marie Hofmann, 


Kath. Wullenweber. 
Henriette Schilling. 


5 

4 45 54 58 60 610 Ein Unteroffizier 
9 83 88 800 14 Ein Gefreiter 

56 58 60 620 Ein Soldat - 


Mägde, Soldaten. Zeit: Gegenwart. 
Ort der Handlung: 1., 2., 4. Aufzug in Berlin; 
der 3. Aufzug ein Rittergut bei Berlin. 


One jede Coneurrenz. 
ur für Kaufleute, Hötels u.gröss.Restanrants. 
Erstes Rum-Export- und Importhaus 


J. Strauss Sohn, Frankfurt a. H. 


Es findet bei mir ein 


Ausverkauf 


zurückgeſetzter Waaren 


Ed Loewens, 


Langgaſſe 56 


Wolle. 
Strids, Zephyr⸗, Gobelin⸗ u. Roc⸗Wollen 


in nur beſter Waare ſind eingetroffen und empfehlen 
zu billigen, feſten Preiſen (820 


Geschw. Wiens, 


Keiligegeiſtgaſſe 106. 
he und Cravatten!! 
ornmann Nachfl.. 
hat den diesjährigen großen 


Allerfeinster Groe-Rum 58— 60% 1 


Doppelproben stehen gratis und franco zur Verfügung. 


N Zn haben in den meiſten durch unſere Plakate kenntlichen 
apotheken, Conditoreien, Colonialwaaren-, Delicateh-, ragen: 
und Special-Geſchäften. (4361 


Schuhwaaren 


aller Art, dauerhaft in eigener Werhkſtatt angefertigt, vom ein- ſehen. 
fachsten bis elegantesten Genre empfiehlt ledem Kiſtcher b..gegeben. 


Gustav Müller, 


V. Grylewiez, 51 Langgaſſe, 

Ausverkauf eröffnet. Sehr große Poſten ganz t 

andſchuhe für Herren und Damen 

„Seide u. Wolle f. Promenade, Ball u Winter, 
ebenſo großartige Sortimente 


Danzig, 1. Damm 16, Goldener Stiefel. 


NB. Reparaturen werden ſchnell und ſauber angefertigt. 


in Überraſchend ſchöner großartiger Auswahl, auch 
Hoſenträger 


60 
M. Wenzel, 
38 Breitgaſſe 38. 


Daberſcht 
Speisekartoffeln, 


dorf, Königsallee 6, wandte, vorzüglich kochend, ſchmeckend 

die große Freude, 
nder binnen 6 Wochen 
gejund zu ſehen; h l 
Dr. Volbeding meinen inn 


erzlicher Dank. = 


Franziska litten jahrelang an 
1 Augen Entzündung; 
Zucker- [trotz aller ärztlicher Hülfe und 
Medicamente trat keine Beſſerung 
ein, erſt als ich mich an den 
hombopathiſchen Arzt, Herrn 
Dr. med. Bolbeding, in Düffel- 


Welanntmathung. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
nd heute bei der unter Nr. 2 
hierorts domi ſchwerer 


Generalanwalt Theodor Cre-cilirten Ziegenhöfer 
Fabrik von 
Hamm & Comp., 


r. Mathias Kircharn ſufGeſellſchaft mit beſchränkter Haf- 
ung, die nachbenannten Geiell- 


a. die Erben des Hobeſihersſhatte 
Johann Penner in 


rienau, 
b. die Erben des Kaufmanns 
Johann Nahn in 2 5 


gelöſcht. F 
Ziegenhof, 11. Oktbr. 1895. 
Königliches Amts-Geridt. 


Unkel, t 
Dr. Martin Faßbender, 
und haltbar 


darf, offerirt billigſt franco Haus 
per Centner 1,50 M bei Abnahme 


errn if 

Centnern. Proben und 
ten Lon 5 \ r 37478 an ea & Vogle 
sten Beitellungen 15 Cigarrengeſchäft] A.., Hamburg. (2059 


Dinslaken, Duisburgerſtr. 63. g f 
Frau Wilh. Melters, 


Finftige Kaufgelegenheit! 
n Vergrößerung der 
ſchen Lichtanlage billig 8 Wu 

eine 8 pferd. Dampfmaſchine, 
eine Dynamomaſchine, 

nur kurze Zeit im Betriebe ge- 


Ernst Hildebrandt, 


m ägewer 
ten, Hftpreuhen, 


Maiden 
EEC ² K 


Gartenarbeiten 


Gut Johannisthal, 


Taänle, Enten, Hühner, nach Materialiſt, 


Boit Kahlbude. 


Beſtellung geſchlachtel, auflder am 1. Oktober feine Lehrzeit 
nich auch koſcher. Alles jung. beendet, fucht von ſodann in einer Echte Wiener 
Preiſe per Pfund franco. Brat-|Delicateffenhandlung a. Bolontair 

gänſe 50 , Enten 60 
und Puten billigſt. 


B. Pfingst, 


— Bischofsburg. _ 
la, gefeßl. gefdhüßte Spetialikät 


Kräuterligueur „Loreley“, 
in ſämmtl. Reſtaurants u. in 
mail: 1 Etr. 2,50, ½ Ltr. 


rein, zum Maſchinen- 
putzen, wird gekauft 


Swedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


werden billig 506 
Mi er 730 
rchauerweg 4, hanblun 
ki. Faul 


0 
en 
0 


Soeben erſchienen! 


Der gute Kamerad. 


Beliebteſter Volkskalender für 1896. — Achter Jahrgang. 


1. Auflage 50 000. 
(Derlag von K. W. Kafemann⸗-Danzig.) 
Dieſer zum Bolksbuh gewordene Kalender enthält u. a. eine Novell 
Inhalt: von Kermine Villinger und eine e der berühmten 
Novelliſtin „Johanna Ambrofius‘’ die oftpreuhiihe Nachtigall, mit Bildniß der 
Dichterin, eine Novelle „Erlöſt““, „Vom ea Ueber die Frauenbewegung“, 
mit einem Bildniß von Fräulein Dr, Agnes Bluhm, Porträts von von Bneift, 
Guſtav Freytag, ſowie andere Illuſtrationen, ferner Gedichte. Räthſel, Tabellen, 
Kalendarium, Märkteverzeichniß 2c, 


Zu Die Leſer der „Danziger Zeitung“ 
und des „Danziger Courier“ erhalten 
den Kalender in der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ zum Vorzugspreiſe 
von 10 Pf., bei Einſendung des Be- 
trages von 15 Pf. franco durch die Poſt. 


Sonſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen zu 35 Pf. In Partien und 


für Colporteure erheblich billiger! 


ser 


Das 


Wunder-Mieroseop 


„The Magie“ Wender 


pr. Liter verzollt ab Frankfurt JA 1,50 inel. 
ass oder franco 10 G theurer. 


5 Versandzeit während des Jahres nur in den Monaten Sep- > 
tember, Oktober, November und Dezember. 8 ers a 
Spätere Aufträge können nicht mehr berücksichtigt werden.“ 


Sehr viele Damen willen noch 


nicht, daß die beſſeren Cacaos viel nahrhafter, ausgiebiger und 
billigen Marken unbedingt vorzuziehen ſind. Es ſei daher 
Ihre Aufmerkſamkeit auf den eines Weltrufes ſich erfreuenden 
Cacao vero von en 0 

Derſelbe iſt ſeyr ausgiebig, daher billig 


die . Pfd.⸗oſe 4) Pfennige. z 
— ıı 1 Pf j zur chung aller 2 


1 
wur 
geringen Res 


nur Mi. 1,50 


(gegen Borhereinjend, don M. 1,80 
franco) Itlich. 


Vogel in Dresden gerichtet. 


%ı Pfd-Doſe 
150 3,00 8,50 M. 


Genaw: Anweiſun wird 


Einzige Bezugs ſtelle zur ber 

\ ” a erden an 
solnl- n-Versand-Haus 
„e. Kür 


für DOptif 
Berlin W., Lelpzigerstr, 15. 


Schuhmachermeiſter, 


A. Collet, a 


ſachen, Brandſchäden ꝛc. 


Gratis 


erhalten Abonnentinnen der 
„Wiener Mode“ die reich 
illuſtrirte Zeitſchrift 


Wien. „Kinder-ode“ 


h vermögend. Hauptbedingung: ; f 
für den Winterbe. Schönheit u. häusli € Grsiehung, mit biste: „Jür 
Mittheilungen mit Dermögens-]| die Kinderſtube “, ferner 
verhältniffen erwünſcht sub S. G. eine große Anzahl 


j farbiger 
ALTER 


Node Stunftbeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 


acharias, Hunde- 
maria, 420160 


Ein junger 


„Hühner Stellung. Gefl. Offert unt. 17 f j 
aan a die Erve „dieſ. Zeitung Fe: Kleiderſchnitte 
Technikum ektro- un nach Maß 


mit Höchster Maschinen- 
Auszeichn. Ingenieur-, nach den Bildern d. „Wiener 


— Bahn-, Bau- 
Strelitz | gewerk-, 

erkmeist,- 

tei, Stunden von dr Sena. 

0,60 in _Delicateh- ur-Schule, 

u. {n der Fabri von Berlin. Tägl. Eintr. 
hilling, Lansfuhr. Dir. Hittenkofer. 


Kinder-Mode.““ 


Abonnementsannahme und 


handlung. 


Auctionator, Töpfergaſſe 16, 
am Holzmarkt, taxirt Nachlaß 


Mode“ und der „Wiener 


Anſichtshefte in jeder Buch 


